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Scharfe deutsche Vorstöhe bei Wern
Deutsche Gefangene

unter ruMfcher Knute
Im Gegensatz zu der menschlich milden Behandlung , die

deutsche Volt nicht nur den Kriegsgefangenen , sondern auch
bei uns ' im Lande verbliebenen .Angehörigen feindlicher Länder

^Eil .iverden läßt , schlagen immer wieder erneut Klagen an unser
W über die rücksichtslose Roheit , mit der unsere Gegner ihrem

. aB gegen wehrlose Deutsche Ausdruck verleihen . Aus dem nm-

. ^gleichen Material , das als Anklage vorliegt , seien einige be-
^ «ders charakteristische Fälle herausgegriffen , die dartun , lvie

an im Zarenreiche  mit deutschenReichsangehörigen umgeht.
^ der Krieg ausbrach , bemächtigte sich die russische Regierung

Unächst aller deutschen Staatsangehörigen . Gegen die Maßnahme
J . solche wäre nichts zu sagen, wenn nicht schon die Art und
,' ^ se empörend gewesen wäre , wie man diese Unglücklichen nach
rin Gouvernements nördlich der Wolga und östlich des Urals

)Qffte. Es war kein geregelter Transp 'ort , sondern vielmehr
J?e gewaltsame Verschleppung unter Anwendung größter Härte.
^°er damit war es nicht genug. Bald wurden auch ältere Leute
^fgegriffen , und selbst Frauen und Kinder verschonte man nicht.

hochar,gesehener deutscher Konsul, der bereits die 70 weit
. ..erschritten hatte , wurde mit seiner ganzen Familie nach dem

^fidjen Ural verschleppt. Obgleich sich der Greis zur Zahlung
. tx  Unkosten erbot , ließ man ihn nicht fahren , sondern zwang
rA ia uf brutalste Weise, sich den Strapazen einer langen langen

Den von so hartem" Be-j ^ogenenreise zu unterwerfen.
^offenen nahm man ohne weiteres 'die Pässe ab und ließ sie an
v^ cick so wenig mitnehmen , daß es für die notwendigsten Lebens-

"Urfnisse kaum ansreichte.
ŝ Daß die geringen Bestände an barem Gelbe, die die Deut-
">en urft stch führten , bald der E r p r e s s u n gs s n cht d e r r n s s i-
"1e n Beamten  zum Opfer fielen, war selbstverständlich. Ja,

entblödete fisch(nicht, den Aermsten das Letzte zu entreißen,
ej „dem Roten Kreuz" zuznfnhren . Selten wohl ist mit
j so edlen Einrichtung , wie es das Rote Kreuz darstellt , ein
i'i{fi° erer ^ ^brauch getrieben worden . 'Nach glaubwürdigen Be-

wird allein die Zahl der verschickten Männer , die zwischen
^ 80 Jahren waren , für den Militärdienst also gar nicht
hi ^ in Betracht kamen, ans viele Hunderte geschätzt. Versuche,

oer amerikanische Botschafter in Petersburg machte, um diese
^ Anrecht Verhafteten frei zu bekommen, haben bisher zu keineni
gî ? bnis geführt . Daß man unter diesen Umständen im heiligen
tzs°^ nd auch das Privateigentum nicht schonte, sondern Pferde,
bL’®e,n, Pachten und Automobile kurzer Hand raubte , ist selbst-

ändlich. Um die brutalen Verschickungsinaßnahmen gegen
Leute, die noch fast im Kindesalter waren , und ältere

rccktsertigen zu können, gab man bekannt , die deutsche
ĥ ^ kng habe alle Staatsbürger vom 17. bis zum 45. Jahre zu
xj" Waffen gerufen . Daraufhin begann dann in allen Städten
fe.e Sroße Deutschenjagd, die leider zu einem ungewöhnlichen
h^ ebnis führte . Mehr als Einh 'undertfnnfzigtausend
fische Zivilgefangene  befinden sich nach der neuesten

Un® *n ^ en  Gouvernements jenseits der Wolga . Und der
^ .̂ llnd von Tausenden von ihnen ist bei dem Fehlen jeder Hilfs-

tel  geradezu trostlos.
Sef f ®. anä  besonders schkimm müssen die Zustände in Perm und

inenburg sein. In Perm haust ein Gouverneur , der als
'ĉ ttlj ,a ffer nicht zu übcrtreffen ist. Dieser Menschenfreund

$ft[) . &ie Gefangenen , unter denen sich viele gebildete Leute,
gQOQ̂̂ iifecT, Jngeniemre , Bankdirektoren usw., im ganzen etwa
j>i^ , Zahl befinden , in die Cholera -Baracken. Hier mußten

"glücklichen in jnberfüllten Räumen auf Stroh liegen und
Sli ' v̂as sie irgendwie an Wertsachen besaßen, wie Geld, Schmuck,
&tn0e' selbst Eheringe und Uhren wurden ihnen einfach gestohlen,
tif, ‘ anderer Ausdruck wäre hier nicht am Platze, da über die
tẑ 5̂ ?Pknenen Sachen keine Quittung erteilt wurde . Unter den
dx̂ ^ digten befanden sich Leute, die auf diese Weise Tausende
ett*h°r^n' Jekaterinenburg mußten die Deutschen nn-
fiĵ ? E) viel leiden.  Mein sperrte die Verschickten ins Ge-

' 7̂ und gab ihnen , nachdem ihnen alles abgenommen war,
Pfennig tägliches Verpflegungsgeld . Davon ist natürlich eine

«8

$e;[ ? r notdürftige Ernährung vollständig ausgeschlossen. Ein
^nier icut diesem grausigen Lager berichtet : „Fiebernd

il̂ ^ ngernü  lagen die weinenden Kinder mit ihren Vätern
bsyx'^ nttern in stinkigen, von Ungeziefer wimmelnden Zellen auf

Enlte'm Boden, zusammengefercht nnt angeketteten Ver-
Dieses Elend lvird täglich durch neue Ankömmlinge

' ^iuch gefangene Soldaten treffen ein und als ganz
"lltex ^ charakteristisch verdient hervorgehoben zu werden, daß

• Qn̂ erem  auch zwanzig Sanitätssoldaten aus Oesterreich-
^ kingeliefert wurden.

den neuesten Abmachungen zwischen den Regierungen
Ersz. ^ als ob für , manche der Gefangenen die Stunde der
iüSit)Ull3 schlage. Unlängst erging von Petersburg aus die Ver-

alle deutschen Zivilisten über 45 Jahren das russische
^ „ verlassen dürften . Auch solle das abgenommene Geld znrück-
^ »8, ^ werden. Daß diese Verfügung lediglich eine papierne
^in,> ,nr,Ule  blieb , dafür sorgten schon die russischen Beamten.

ber Verhafteten befand sich im Besitz einer Quittung , so-
iict>t°lli diese Weise ein Zurückfordern ' des' Gestohlenen unmög-
üeixŷwde. Sehr vielen war auch das Geld bereits unterwegs ab-
!iii,gslwen worden , sodaß sie voUständig verarmt in den Ge-
^ >tie^ eit  eintrasen . Da aber der russische Staat nicht so viel

batte , um diese unschuldig Verschleppten umsonst zurück-
wern , so konnte nur der fahren , der Geld besaß. Wer

mittellos war , mußte bleiben und das werden vermutlich die
meisten gewesen sein.

Es erscheint nach dem Gesagten dringend notwendig , daß
Deutschland erneut die Vermittelung der neutralen Staaten an-
ruft , um dieses Elend vieler Tausender deutscher Staatsangehöriger
in Rußland zu mildern . lAuch müßte die Gewähr gegeben werden,
daß Geldsendungen , die zur Heimfahrt bestimmt sind, wirklich
in die Hände der Betreffenden gelangen und nicht unterwegs von
gewissenlosen rnssischeir Beamten unterschlagen werden . Das Schick¬
sal der deutschen Gefangenen unter russischer Knute ist so er¬
barmungswürdig , daß schnelle und energische Maß-
nahniern notwendig  sind . Man sende zuverlässige Personen
— Schweden, Amerikaner — mit Geld zu den Verschickten, damit
sie in den Stand gesetzt werden, sich Kleidung und Nahrung zri
verschaffen. Nur ein tatkräftiges Eingreifen der Hilfstätigkeit
vo;r privater Seite kann schnelle Hilfe bringen . Eile tut not , wenn
nicht Tausende dem Untergange hilflos entgegensehen sollen.

1009 Gesaugsne
Großes Hauptquartier , 10. Nov., vormittags.

sAmtlich.) Unsere Angriffe bei Ipern  schritten auch gestern
langsam vorwärts.  Ueber 6 v 0 Franzosen , Farbige
und Engländer  wurden gefangen genommen und mehrere
Maschinengewehre erbeutet. Auch weiter südlich arbeiteten
sich unsere Truppen vor. Heftige Gegenangriffe der Eng¬
länder wurden znriickgcwicseu.

Jim Argon nenwalde  machten wir gnte Fortschritte.
Feindliche Vorstöße wurden leicht abgcwehrt.

In R n s si sch- P o l e n bei Koni«  zersprengte unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon, nahmen 500 Mann ge¬
fangen  und erbeuteten 8 Maschinengewehre.

(Wolffbüro .)
Im Nordwcsten wie in den Argonnen geht es weiter

voran.  Der bunten Zusammensetzung unserer Feinde ent¬
sprechend kommt dabei mehr und mehr eine wahre Muster¬
karte von Gefangenen verschiedener Völkerschaften zusammen.
Im Osten setzen unsere Truppen ihre bewährte hinhaltende
Taktik mit Glück fort, ' Konin , wo ein russisches Bataillon von
unserer Kavallerie versprengt und , wenn man zu den 500 Ge¬
fangenen , die jedenfalls nicht geringen Verluste an Toten,
Verwundeten und Versprengten rechnet , fast vollständig auf¬
gerieben wurde , liegt an der Warthe , die, wie schon ans frühe¬
ren Meldungen zu ersehen war , hier den Abschnitt bildet , der
von unserer Heeresleitung im Osten zur Nengrnppiernng
ihrer Streitkräfte ansgewählt war.

Ein neuer Erlaß des Kronprinzen von Bayern
München,  10. Nov. An die nun seit Wochen im schwer¬

sten Kampfe gegen Franzosen, Engländer nnd deren exotische
Hilfstruppen liegende 6. Armee hat ihr Führer, Generaloberst
KÄsnprinz Ruprecht von Bayern, einen neuen Armeebefehl
erlasse«. Er hebt darin die Schwere des Kampfes hervor und
spricht den Truppen die wohlverdiente Anerkennung ihrer Lei¬
stungen aus unter besonders lobender Erwähnung der Ka¬
vallerie, die selbst vor Angriffen ans befestigte feindliche Stel¬
lungen nicht zurückschreckte. Dann heißt cs:

„Soldaten!  Die Angen der ganzen Welt sind auf
Euch gerichtet! Es gilt jetzt, in den Kämpfen mit unserem
verhaßten Feind  nicht zn erlahmen, seinen Hochmut
endgiltig zn brechen! Schon wird er mürbe! Schon haben
sich zahlreiche feindliche Offiziere und Mann¬
schaften freiwillig ergeben!  Aber der größte,
entscheidende Schlag steht noch bevor!  Ihr
müßt darum aushalten bis ans Ende! Der Feind muß
herunter!  Ihr müßt ausdanern, ihn nicht aus den Zäh¬
nen lassen! Wir müssen, wollen und werben siegen!"

Französischer Bericht
. Baris ', 9. Nov . Die heutigen amtlichen Berichte lauten

wre folgt : Um 3 Uhr nachmittags : !Uuf unserm linken Flügel
haben dre Deutschen neuerdings die Offensive  bei Dixmuiden
und in der Gegend von Ypern , besonders im Südosten von
Ypern , wieder aufgenommeik. Ihre Ângriffe wurden überall ab¬
geschlagen. Gegen Ende des Tages haben wir an den meisten
Punkten der Front zwischen Dixmuiden und der Lys Fortschritte
gemacht. Immerhin ist unser Vorrücken langsam , wegen der
Offensive, die der Feilld auf dieser Seite ergriffeu und ivegen
der bedeiltenden Stützpunkte , zu deren Ausbau er seit Beginn
des Kampfes Zeit ,gefunden hat . Der Nebel hat übrigens die
Operationen schwrercg gestaltet , besonders zwischen der Lys nnd der
Oise. Im Zentrum an der !Aisne werden die in  dem Bericht
von Sonntag mitgeteilten Fortschritte behauptet . (Diese „Fort¬
schritte" bestehen bekanntlich darin , daß die Deutschen einen kleinen
Teil des von ihnen im Anschluß an die Erstürmung von Bailly
gewonnenen Bodens wieder aufgegeben haben. Ä. Red.) In
den Argoniien und um Verdun herum haiidelt es sich um Tcil-
aktioueu . Von unserm rechten Flügel in Lothringen gibt es nichts
zu melden . Im Elsaß haben die neuen Angriffe der Deutschen
gegen die Höhen des Passes von Sie . Marie „abermals mit einer
merklichen Schlappe " geendet.

Um 11 Uhr abends : In der Lage ist keine merkliche Ver¬
änderung eingetreten , angesichts der Schwierigkeiten, die ein dichter
Nebel den Operationen von einiger Ausdehnung bereitet . Im
Norden war der Tag gut . Wir haben unsere Stellungen zwi¬
schen der Lys und Langhemarcg behauptet und merkliche Fort¬
schritte gemacht zwischen Langhemarcg und Dixmuiden . (Offenbar
sind sie nicht so „merklich", daß man sie mit irgend einem Orts¬
namen kenntlich machen könnte. D . Red.)

Die !Agence Havas meldet ans Bordeaux : Die Militär-
attachees der neutralen Länder  sind ermächtigt ivor-
den, sich auf den Schauplatz H er lOverationen zn begeben und
die Schlachtfelder an der Marne aufzusuchen. Sie werden am'
Dienstag oder Mittwoch von Fontainebleau abfahren

Geringe Zuversicht in Frankreich
Genf,  10 . Nov. Tie Kriegslage wird von französischen

Blättern dahin beurteilt , daß die Deutschen zum letzten Streich
ausholen , um die Verbündeten im Norden zu schlagen und sie
zur Zurückziehung ihres linken Flügels tzn zwingen . Man möge
nicht verkennen, so heißt es in dem Artikel , daß dieser Kraftaufwand
womöglich größer sei, als der seit drei Wochen unternommene Ver¬
such. Tie Deutschen werden nicht ans den so lange betonten Besitz
der Küste von Calais verzichten,  bis sie nicht ihre letzte
.starte ausgespielt haben . Sie wollen  einen Sieg,  und um
welchen Preis neuer Opfer es auch sei, und sie brauchen  ihn,
ivcil sie die nahe Bedrohung ihrer Gebiete durch eine russische In¬
vasion voraussehen (?). Bei den großen Hilfsmitteln , über die
der deutsche Generalstab verfügt , ist es unmöglich,  im voraus
zu wissen , >vie  dieser äußerste Kampf im Norden verlaufen
wird . Man wird einer erbitterten Schlacht entgegensehcn müssen.

Verluste der Belgier in den letzten Kämpfen sind nach
Mitteilungen nach Holland gekommener Flüchtlinge geradezu ent¬
setzlich.  hinter der Führung französischer Offiziere machten sie
bedingungslos Bajonettangriffe auf die deutschen Linien , ivvbei
sie fürchterlich unter Artilleriefeuer zu leiden hatten . Nach Er¬
zählungen der Geflohenen hatten sie geglaubt , daß die deut¬
sche Herrschaft  in Belgien höchstens noch vier bis fünf
Tage  dauern werde.

Paris als offene Stadt
Mailand,  9 . Nov. Ter „Corriere della Sera " ineldet

aus Bordeaux , daß die französische Regierung beschlossen habe,
falls mit einem vorübergehenden Borrücken der Deutschen auf
Paris im Laufe des Feldzuges zu rechnen sein sollte, Paris zur
offenen Stadt zu erklären nnd nur den äußeren Fortsgürtel zu
verteidigen . Die veränderte Haltung der Regierung ergäbe sich
auch aus dem Verbleiben der sozialistischen Mitglieder im Mini¬
sterium, das von ^der Bedingung , die Einwohi êr von Paris vor
dem Schrecken einer nutzlosen Verteidigung zu bewahren , ab«
hängig gemacht worden sei.

Der türkische Botschafter im deutschen Hauptquartier
Berlin,  9 . Nov. Der türkische Botschafter in Berlin,

Mahmud Mukthar Pascha ist heute abend abgereist, um sich auf
besondere Einladung in das Große Hauptquartier zu begeben

Stimmt cs zwischen den Verbündeten nicht mehr
Die „Times " schreibt, wie der „B. Z." gemeldet wird : Es

sind Vergleiche angestellt ivvrden, über das , was wir geleistet
haben nnd das , was andere Nationen (lies Frankreich und Belgien)
geleistet haben. Eigentlich haben wir mehr getan , als unsere Ver¬
bündeten , denn wir hatten nie beabsichtigt, mehr als 150 000
Mann nach Europa zu senden, und haben doch schon doppelt so viel
getan . Wir haben nie behauptet , über eine große Armee zu ver¬
fügen. Unsere Verbündeten haben uns in ihre Mitte ausgenommen
zum Guten oder Bosen, und niemand hat ein Recht, so viel mehr
von uns zu verlangen , als wir zu geben beabsichtigten. Wir
dürfen nicht gedrängt werden, noch darf man von uns Wunder
verlangen.

„Es geht langsam vorwärts"
Ueber dieses Thema wird in den „Leipziger Neuesten Nachrichten"

ausgeführt:
Als der furchtbarste Käinpf des Krieges gegen Frankreich 1870

gilt allgemein die Einnahme von Bazeilles durch die Bayern in der
Morgenfrühe des 1. September. Man kennt das berühmte französische
Bild „Tie letzte Patrone", das den Widerstand der Verteidiger Bazeilles
verherrlicht. Jedes Haus, ja jedes Stockwerk wurde zur Festung nnd mußte
mit stürmender Hand genommen werden, bis schließlich Artillerie heran-
geholt wurde und die Häuser nach einander zusammenschoß und andere
brennend zum höllischen Grade ihrer Verteidiger wurden. Tann war Ba¬
zeilles unser, aber bis heute ist sein Name der Inbegriff aller grauenhaften
Schrecken des Krieges. — Bis! heute. Denn nun treten in diesem Kriege
andere Namen an seine Stelle. Nicht einen Vormittag, nein, drei Wochen
kämpfen wir jetzt Bazeilles bei Dixmuiden und den Dörfern — nein, um
die Schutthaufen, die einstmals Dörfer ivaren. Nicht Dorf um Dorf im
frohen Siegeslauf, nein, Haus uns Hans müssen wir einem verzweifelt
fechtenden Gegner abgewinnen. Aus den bis auf kleine Schießscharten
zugemaucrtcn Fenstern, aus Lücken zwischen den Dachziegeln, ans Keller¬
löchern schlägt unseren, sich mühsam über den nassen Boden, durch Dreck
und Schlamm heranarbcitendenTruppen das Jnfantericfeuer entgegen.
Mit der Artillerie muß ein Haus nach dem andern zusammengeschosscn
werden. Und da unsere Feldartillerie in der Hauptsache mit Schrapnells
auf lebende Ziele schießt, müssen Haubitzen heran, um das Haus, ans
dem der Gegner schießt, zu zerstören. Und dann folgt der Bajonettkamps.
Aber an dieser Stelle, die die Straße von Dover deckt, hat England, das
sich für seine Bundesgenossen noch nie irgendwie exponiert hat, seine besten
Truppen ins Feuer geführt: seine Kolvnialtruppen, diese alten Troupiers,
die aus jahrzehntelangerErfahrung im Dienste des englischen Schillings
mit allen Listen des Kleinkriegs vertraut sind und jede Verteidigungsmög¬
lichkeit auszunutzen verstehen. Auch die Franzosen sind Meister in der
Dorfverteidigung. Und wenn nach tagelangcm Ringdn so ein Dorf
schließlich genommen ist, und der aus ihm vertriebene Feind sich dahinter
wieder in neuen Positionen festsetzt, dann heißt es in der Meldung des
großen Generalstzlbes: „Unsere Angriffe schritten langsam, aber erfolgreich
vor." Was für Heldenmut birgt sich hinter so ein paar Worten. Was
wissen denn wir in der Heimat, wsie es an der Front zugehH wo dieser
zähe Dorfkampf dem Verteidiger alle, dem Angreifer aber bei der modernen ,
Waffenwirkung verschwindend geringe Aussichten bietet. Und unsere
Truppen sind die Angreifer, sind überall die Angreifer. Und deshalb
wollen wir Gott danken, wenn wir jeden Tag auch nur den einen Satz
vernehmen: „Es geht langsam, aber erfolgreich vorwärts" . Denn
schier Uebermenschliches müssen unsere Truppen leisten, um den Weg nach
Calais frei zu machen.

Die artilleristische Ueberlegcnheit Deutschlands
In einem Bericht aus den Kämpfen in Nordfrankreich an

die „Times " heißt es':
Die ^ Deutschen besitzen ein unbestreitbares artilleristisches

Uebergeivicht. Ihre Feldartillerie sei nicht besser, aber viermal
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zahlreicher als die ihrer Gegner . lleberdies haben sie ihre schweren
Geschütze, die weiter tragen als die der Verbündeten . Im freien
Felde sei ihre Wirkung nicht immer vernichtend gegen lebendige
Ziele , aber man müsse mit ihrer moralischen Wirkung rechnen.
Bisweilen , wenn die deutschen Artilleristen Glück hätten , ,,sei
die Wirkung auch tätlich". .Häufig komme es vor , daß die in eine
Schanze einschlagenden Geschosse die Erde aufwühlten , und daß
dadurch die Mannschaften verschüttet werden . In Ppern traf vor
einigen Tagen solch ein Geschoß eine englische Batterie . Die Be¬
dienung floh, soweit sie dazu imstande war . Als sie mit den
Pferden zurückkehrte, um die Stellung zu wechseln, hatte ein
Geschoß zwei Geschütze völlig vernichtet . Diese artilleristische
Ueberlegenheit ermöglicht es den Deutschen standzuhalten . Tau¬
sende von verwundeten Engländern kehren von der Schlachtlinie
in Flandern zurück. Sie erzählen ausnahmslos dasselbe ; ihre
Wunden erhärten ihre Worte ; nur selten fällt ein Mann durch
eine Gewehrkugel. Mit ihrem Artilleriefeuer halten die Deutschen
die Verbündeten im Zaun :. Der Angriff auf Ppern war abge¬
wiesen, aber dann erschien die deutsche Artillerie wiederum auf
der Bildfläche, und so wurde der Vormarsch der Verbündeten
v̂erzögert.

Der Schrecken von Jarmouth
London,  8 . Nov. Der Marine -Mitarbeiter des „ Daily

Telegraph schreibt in einen: Briefe aus Uarmouth : Aarmouth uno
Umgebung drücken iir Erstaunen darüber aus , ldaß die Zeitungen die
Bedeutung des Erscheinens deutscher Kriegsschiffe nicht genügend
würdigten Daß die kühne Fahrt der deutschen Flotte vom Diens¬

tag die Spivuenfurcht in England maßlos steigerte, beweisen
'folgende im „Daily Mail " unterm 7. November veröffentlichten
lBerichte : Gestern wurde es ruchbar , daß in der Nacht aus Be¬
sorgnis vor den Deutschen die Raidstraßen an der Ostküste von
Militär besetzt waren , das aus der Suche nach verdächtigen Motor¬
wagen älle Automobile anhielt und untersuchte. Angeblich ope¬
rierte ein Automobil nnt einer tragbaren drahtlosen Station
und Signalapparat an der Küste. Südlich Croiner bemerkte eine
Militärpatrouille , wie zwei Tauben aus dem Giebelfenster eines
emsamen Hauses am Strande flogen und eine Weile über den:
Hause Kreise zogen und dann  über die Nordsee flogen, Ivo sie außer
Sicht gerieten . Das Haus wurde umringt und aufgcbrochen,
aber leer gefunden.

Panik an der englischen Kanalküste
. Amsterdamer Zeitungen berichten, daß infolge des letzten

deutschen Angriffes auf die englische Küste unter den Küsten¬
bewohnern in: östlichen England eine Panik herrsche. Fast alle
unmittelbar an der Küste wohnenden Wohlhabenden verließen
fluchtartig ihre Wohnstätten , Iveil sie bei dem seit Wochen herr¬
schenden Nebel neue Angriffe der deutschen Flotte befürchteten.
In London seien bereits mehrere Tausende von Flüchtlingen aus
dem Geb:et der Ostküste eingetroffen.

Luftbombardement auf Warschau
Berlin,  10 . Nov. Wie russische Zeitungen melden, sind

De: einem neuerlichen Lustbombardement Warschaus 21 Personen
getötet worden.

Ueber das Seegefecht von St . Maria
liegen nun eingehendere Schilderungen aus amerikanischer Quelle
vor , die noch interessante Einzelheiten enthalten . Danach wurde
der Kampf während eines Nordsturmes ausgefochten, der nahe¬
zu einen orkanartigen Charakter annahm . Me Kreuzer „Scharn¬
horst", „Gneisenau " und „Nürnberg " hatten sich mit „Leipzig"
und „Dresden " vereinigt , die detachiert waren , um die Küste
nördlich von Valparaiso zu patroullieren . Das Geschwader fuhr
südwärts , offenbar über das Zusammentreffen der Engländer
auf der Höhe von Concepcion Bai unterrichtet . Gleichzeitig fuhren
die britischen Kreuzer „Monmouth " und „Glasgow ", begleitet
von der „Otranto ", nordwärts , um das Flaggschiff „Good Hope"
zu treffen . Die Engländer waren die Nähe der Deutschen offenbar
nicht gewahr geworden . Auf der Höhe von Coronet trafen beide
zusammen . Es war Sonntags abend 6 Uhr, als die 'Deutschen
die britischen Schiffe  sichteten . Letztere versuchten, den Kurs 'zu
ändern , offenbar in der Absicht, die Küste zu erreichen, um terri¬
toriale Gewässer zu gewinnen und einen ungleichen Kampf !zu
vermeiden , aber die Deutschen schnitten ihnen den Weg ab und er¬
zwangen den Kamps. In dem Angenblick, wo die deutschen Ge¬
schütze gerichtet waren , sah man die „Good Hope" mit Voll¬
dampf ankommen. Es gelang ihr , sich mit den anderen britischen
Schiffen  zu vereinigen . Beide Geschwader dampften südwärts in
parallelen Linien . Die Deutschen befanden sich näher an der
Küste. Allmählich näherten sich beide Linien einander . „Scharn¬
horst" und „Gneisenau " lösten zugleich ihre 21-Zentimeter -Ge-
schütze, die sie auf die „Good Hope" konzentrierten . Tie Schiffe
kamen allmählich ::äher , und als sie nur 5500 Meter voneinander
entfernt waren , feuerte die „Good Hope" ihre neunzölligen Ge¬
ischütze ab. Sie konnte die Sechszöller noch nicht gebrauchen, die
sich auf dem Hauptdeck so nahe der Wasserlinie befanden , daß
.sie beinahe von: Wasser erreicht wurden . Eine schreckliche Breit¬
seite von „Scharnhorst " und „Gneisenau " machte das britische
Flaggschiff und seine Maschinen kampfunfähig.

Die „Monmouth"  erkannte die Seenot der Gefährten und
wachte einen Vorstoß, um die „Good Hope" zu decken, aber die
'Entfernung zwischen beiden Geschwadern betrug jetzt nur 4500
"Meter und die Deutschen konnten alle Schiffe  in Aktion setzen und
alle Kanonen ihrer fünf Schiffe benutzen. Diese wurden zuerst auf

„Monmouth ", „Glasgow " und „Otranto " gerichtet. „Otranto"
'entkam schwer beschädigt in hereinbrechender Dämmerung . Bald
'darauf folgte „Glasgow ", die auch außer Gefecht gesetzt war,
laber anscheinend ihre Seetüchtigkeit bewahrt hatte . Die fünf
.deutschen Schiffe setzten den Angriff auf die „Monmouth " und
die „Good .Hope" fort , bis erstere nach wenigen Minuten sank.
'Jetzt trennten die Kampsschiffe nur etwa 4000 Meter . Tie schwer
'beschädigte „Good Hope" hielt noch aus , bis eine Explosion an
'Bord erfolgte , und zog sich darauf um 1%  Uhr zurück. Sie war
,in Flammen gehüllt , als sie verschwand. Es ist unbekannt , ob die
Mannschaft dem Feuer Einhalt tun konnte oder ob das Schiff
'infolge der Explosion unterging . Das Feuer erstarb . Das Schiff
^tvurde nicht wieder gesehen.

Tie deutschen -Offiziere schlossen daraus ., daß die „Good
'Hope" mit der ganzen Mannschaft verloren ging . Tie einzige
Spur von den Briten , die gefunden wurde , bestand in einer
'Funkenbotschaft , worin „Glasgow " erfolglos das Flaggschiff an-
,rief . Es war unmöglich, irgendwen von der Bemannung der
„Monmouth " zu retten , da die Deutschen angesichts des Sturmes
Kleine Boote nicht aussetzen konnten. Die „Monmouth '" war in
jgleicher Lage. Entgegen den ersten Berichten erreichte die „Glas-
igow" nicht Coronet oder Talcahuano , noch erreichte die „Otranto"
leinen chilenischen Hafen. Tie deutsche Flotte mit Ausnahme von
„Leipzig " und „Dresden ", lief Valparaiso an und fuhr  bereits
'wieder ab.

An der chilenischen Küste ist über den „Canopus " nichts be¬
kannt , und das versteht man in England umso weniger , als er
sich mit dem englischen Geschwader vereinigen sollte. Der Bericht¬
erstatter der Londoner „Morning Post " schreibt freilich : Wenn
der „Canopus " anwesend gewesen wäre und am Seegefecht teil¬
genommen hätte , hätte er die Entscheidung nicht ändern können.
Me vier Zwölfzöller des „Canopus " sind alte Geschütze und den
neuen deutschen 8,2-Zöllern nicht überlegen . Der sechszöllige
Panzer des „Canopus " ist kein größerer Schutz, als der 3,9-
jZollpanzer der deutschen Schiffe. „Good Hope" hatte einen Sechs-
tzollpanzer, „Monmouth " einen Bierzollpaüzer , und wo sind sie?

Eine russische Niederlage
Budapest,  10 . Nov . Verschiedene Umstände ließen

Unsere Heeresleitung darauf schließen, daß die Russen in der
Bukowina  einen neuerlichen Angriff in erster Reihe auf
zCzernowitz  planten . Um dieses Vorhaben zu vereiteln,
wurden umfassende Vorkehrungen getroffen , die zu einem
glänzenden Erfolge führten . Unsere Truppen überschritten
Einige Kilometer nördlich von Czcrnowitz den Pruth und über¬
fielen die Russen in der Flanke . Völlig überrascht von dem
Angriff leisteten die Russen nur kurzen Widerstand und tra¬
uten den Rückzug  auf die dem Anschein nach einzige freie

Linie an. Sie gerieten jedoch in den Schußbereich unserer Ge¬
schütze, die geradezu furchtbare Verheerungen
in den Reihen der Russen anrichteten. Das Schlachtfeld be¬
deckten förmliche Berge von russischen Leichen. Mehrere hun¬
dert Russen wurden gefangen.

In O st g a l t z i e n ist es gestern zwischen R z n o w und
Jablonow  zu einem Zusammenstoß mit einer russischen
Abteilung gekommen. Die Russen wurden in die Flucht
gejagt.

Der Aufstand der Buren
A m st e r d a m , 10. Nov . Ein offizieller Bericht aus

Pretoria  besagt : Cronje,  Mitglied des Volksrates , ver¬
ließ am Morgen des 7. November mit einem kleinen Regie¬
rungskommando Winburg,  mit dem Aufträge , andere
kleine Kommandos in der Umgebung zu sammeln . Es war
gemeldet worden , daß General de W e t sich mit 2 0 0 0 An¬
hängern  in der Nähe befinde. De Wet überfiel Cronje an
der Brücke iiber den Sanöfluß bei Doornberg mit dem Resul¬
tat, daß Cronje 20 Aufständische, darunter 11 Verwundete , ge¬
fangennahm . Zehn Aufständische fielen ; Cronje verlor
3 Tote und 6 Verwundete . General de Wet schickte jedoch
V e r st ä r ku n g e n und diesen gelang es , die Gefangenen zu
befreien  und sich der Wagen Cronjes zu bemächtigen. Ein
Sohn de Weis , Daniel , fiel.  Es wurden Verstärkungen
nach Cronjes Kommando geschickt.

Der Krieg der Türkei
Türkische Zuversicht

Konstantinopel,  10 . Nov. Der halbamtliche „Tan : n"
nimmt den Telegrammwechsel zwischen den zwei ehrwürdigen
Souveränen Oesterreich-Ungarns und des Osmanenreiches zum
Anlaß längerer Betrachtungen . Er erklärt : „Nach drei Monaten
des Wartens nimmt nunmehr auch die Türkei mit voller
Zuversicht  und Würde ihren Platz an der Seite ihrer hohen
Verbündeten ein. Während die türkische Flotte im Schwarzen
Meere siegreich ihre Flagge zeigte, versteckte sich der Feind in
einem Loch. Tie türkische Armee hat nun den Befehl erhalten,
auf Aegypten  zu marschieren . Dort an der Wiege der Kultur-
menschheit wird sie ihre hohe Aufgabe zu erfüllen wissen, sie
wird den tyrannischen Pharao dieses Jahrhunderts vom Throne
stürzen." Tie ersten Nachrichten vom Kaukasus, so sagt das türki¬
sche Blatt weiter , hätten gezeigt, daß die Aussichten für die
Zukunft durchweg gut sind. Es schließt seine Betrachtungen mit
der Erklärung , das türkische Volk nehme die vom Kaiser Franz
Joseph und vom Oberkommandierenden der österreichisch-ungari¬
schen Armee, Erzherzog Friedrich , entsandten Grüße mit der
Achtung auf . „Gott ist mit der guten Sache. Der Sieg wird
unser sein !"

Bulgarien und Rumänien
K o n st a n t i n o p e l , 10. Nov . Während England und

Frankreich fortgesetzt in Athen  tätig sind, um Griechenland
zur Entsendung eines Expeditionskorps von 40 000 Mann nach
Aegypten zu bewegen , wofür England die Abtretung der
Insel Z y p e r n und des Dodekanes zusichert, stellte Ruß¬
land in B u k a r e st und Sofia  nunmehr das Verlangen,
den Durchmarsch russischer Truppen zu gestatten. Beide Kabi¬
nette wurden ernstlich wegen Teilnahme am Kriege —
Schulter a n Schulter mit Rußland gegen die
Türkei — sondiert . Die Antwort der beiden Kabinette steht
noch aus . Was Bulgarien  anlangt , so darf man der ab¬
soluten Ablehnung  der russischen Wünsche sicher sein.
Trotz der Rußland nicht abgeneigten Stimmung Rumä¬
niens  bewegt sich das Kabinett Bratianu , das das Heft in
Händen hat, in den Anschauungen des Heimgegangenen
Königs , der in einer solchen Abentcnrerpolitik den Untergang
des Königreichs erblickte.

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet, hat
in Rumänien ein aus Sofia  cingegangener Bericht,
Rußland  wolle für den Fall , daß Bulgarien mit Serbien
ein Bündnis gegen Oesterreich-Ungarn und die Türkei
schließe, Bulgarien  einen Teil Mazedoniens  und
außerdem auch den im Frieden von Bukarest an Rumänien
abgetretenen Teil der D o b r u d s cha verschaffen, Aufsehen
und große Erregung verursacht. Die Politiker , die für Deutsch¬
land und die Donaumonarchie eintreten , stützen sich auf diese
Nachricht, um nachzuweisen, daß Rumänien von russischer
Seite nichts zu erwarten habe, daß im Gegenteil Rußland
Bulgarien selbst auf Kosten Rumäniens bereichern wolle.

Die kaukasischen Kämpfe
Petersburg,  10 . Nov. In einer Mitteilung des Genc-

ralstabs der kaukasischen Armee  wird bekannt gegeben, daß
am 8. November bei Tagesanbruch der Kamps 'in der Nähe von
Kepriköi  mit neuer Kraft wieder ausgenommen worden sei,
als der Feind die gegen die Russen gesammelten Streitkräfte in
der Nähe von Erzerum einsetzte, die von der Besatzung dieser
Festung verstärkt wurden . Am Nachmittag habe der Kampf einen
besonders hartnäckigen Charakter angenommen , als die Türken
ihre Vorhuten durch neue Divisionen verstärkt hatten . Indessen
sei ihr Versuch, einen der russischen Flügel zu umfassen, gescheitert.
Zum Schluß heißt es : Dank der Tapferkeit konnten wir am Abend,
als der Kampf nachließ, alle eroberten Stellungen behaupten.
Eine unserer Kolonnen beinächtigte sich der Stellung von Kara¬
te l i s s e und A l a s chke r t a ka.

Aegypten
Konstantinopel,  10 . Nov. Die Blätter äußern lebhafte

Freude über das Vorrücken der türkischen Truppen auf
ägyptisches Gebiet.  Das babe zum Ziele, der seit 1882
dauernden englischen Okkupation ein Ende zu machen. Die Blätter

'betonen einmütig , daß die kanadischen und australischen Truppen
außerstande sein werden, Aegypten sgegen die Türken zu verteidigen.
Ter „Tanin " erklärt , die Annektion Aegyptens werde nur ein
sehr provisorischer Akt Englands sein und erinnert an die niedrige
Jntrigue der verworfenen Gegner , die ehemals unter dem Vor¬
wände eines Bündnisses mit der Türkei sich Zypern angeeignet
hätten , um die englische Herrschaft im Mittelmeer gegen Rußland
zu sichern.

Der jüngste Unteroffizier
Jeden Tag werden neue Fälle bekannt, in denen deutsche Soldaten

durch mutige Leistungen sich außergewöhnliche Beförderungen und Ehrun¬
gen verdient haben. Kaum übertroffen, ja einzig dastehend dürfte aber
wohl die Laufbahn des knapp ll '/sjähr. Armin Krause, eines Metzer Kindes,
'ein, der als Pfadfinder seit dem ersten Tage des Krieges im Heere
wertvolle Dienste leistete und heute als Unteroffizier im Badischen Gre¬
nadierregiment l09 steht. Der Genannte ist der Oohn des Obcrbahn-
assistenten Krause in Metz-Sablon. Vom zweiten Mobilmachungstage an
tat er Dienste bei der Festungs-Fcrnsprechkompagnie Nr. 3, dann als
-Radfahrer auf dem Fort Häseler. Die Feuertaufe erhielt er bei der Er¬
stürmung des Dorfes Mousson durch das L-Landwehr-Jnfanterie -Rcgi-
ment. Dann schloß er sich dem 1. Badischen Leibgrenadier-Reginicnt
Nr . 109 an und machte alle Strapazen und Kämpfe nördlich von Verdun

I mit solcher Unerschrockenheit und Ausdauer mit,daß er mehrere Malefür das Eiserne Kreuz vorgeschlagen wurde. In Anbetracht seine:
Jugend wurde es ihm noch nicht verliehen, dagegen wurde der fügend-'
liche Held auf Wunsch des Divisionskommandeurs zum Unteroffizier bo
fördert und dem GrvßHerzog von Baden davon Mitteilung gemacht. Aui
Befehl des badischen Landesherrn mußte „Unteroffizier Krause" vor
wenigen Tagen aus dem Gefechtsfeld sich nach Karlsruhe begeben und :>»
Gvoßherzoglichen Schlosse sich melden. Hier erhielt er seine feldgraue
Uniform, wurde dann dein Großherzog in Gegenwart der Kinder des
Thronfolgers vorgestellt. Auch durste er an der Hoftafel tcilnehmen und
saß zur Rechten der Großherz-ogin Luise. Nach Aushebung der Tastl
mußte er der Grvßherzoglichen Familie seine Kriegserlebnisse erzählen.
Dann wurde er mit wollenen Unterkleidern und Proviant reich beschenkt
und kehrte dann zu seiner Truppe zurück.

Welche guten Dienste Armin Krause dem Heere bereits geleistet,
bf» , davon gibt die „Lothringer Volksstimme" (Nr . 257) ein bezeichnendes
Beispiel. Ich war, so schilderte er der Redaktion des Blattes in
schlichten Worten, schon oft in großer Lebensgefahr. Ich habe ein fran¬
zösisches Beutepferd, das verwundet in unsere Hände fiel, das ich aber gc-
sund pflegte. Ich gab ihm den Namen Fritz. Es wurde so zutraulich
zu mir, daß es mir überall hin folgte, wie ein Hund. Einmal bin idi
mit Fritz durch den Luftdruck bei der Explosion einer Granate ein ganzes
Stück sortgcschleudert worden, wobei ich unter das Pferd zu liegen kaw
und mir eine Quetschung des rechten Beines zuzog. Zu meinem größten
Aerger mußte ich acht Tage lang den Bagagewagen„drücken". Kurz vor
meiner Reise nach Karlsruhe hatte ich im Lager einmal Langeweile. Jci>
sattelte meinen Fritz und ritt auf einem Umweg einem Walde zu, hinter
dem ich eine feindliche Batteriestellung wußte. Am Waldrande angr-
kommen, band ich Fritz im Gebüsche an und schlich mich auf allen Vieren
in den Wald hinein. Plätzlich sah ich vor mir einen französischen Posten
und in etwa 30 Meter Abstand einen zweiten. Da mußte ich durch. &
gelang mir nach langsamem Kriechen in etwa 10 Meter Entfernung von
einem der Posten durchzukvmmen. Als der Waldstreifen zu Ende war,
kam ich auf eine Wiese mit ziemlich hohem Grase, durch das ich weiter
vorwärts kriechen konnte. Bald sah ich vor mir auf einer Anhöhe eine
französische Batterie. Langsam ging's am Boden weiter, bis ich a»
einen Wasserlauf kam. Als ich mir eben überlegte, wie ich da bindurclv
kommen sollte, sah ich über dem Wasser ein blaues Kabel. Kurz ent¬
schlossen zog ich mein Seitengewehr und schlug das Kabel an zwei Stellen
durch. Tann kroch ich auf demselben Wege zurück, wieder vorbei an den
dösenden französischen Posten. Als ich bei meinem Fritz ankam, rief ich
Hurra und machte den verdutzten Franzosen eine lange Nase. Tie Kugeln
pfiffen mir bald über den Köpf. Aber es gelang mir glücklich zu der
Truppe zurückzukommen. Glücklich konnte ich meinem Leutnant melden,
daß ich ein französisches Tclephonkabcl durchschnitten habe.

Am 2. November reiste Unteroffizier Krause in feldmarschmäßiger
Ausrüstung wieder zu seinem Regiment. „Ich komme, wenn der Krieg
vorüber ist, befördert zurück", sagte er beim Abschied zu seinem Vater,
„jedenfalls nicht ohne das Kreuz von Eisen" . Und so begab er sich ohne
Bangen allein auf die lange Fahrt zur Front.

Verwundete Franzosen an Herrn Viviani
Ihren Tank für die ihnen zuteil gewordene gute Behand¬

lung haben die im Sk. Vinzenz-Krankenhause in Paderborn unter-
gebrachten französischen Soldaten durch folgendes Schreiben zuw
Ausdruck gebracht, das in photographischer Wiedergabe dem Kriegs
Ministerium vorliegt.

P ad erb o r n (Westfalen), Hospital
St . Vinzenz, den 4. Oktober 1914-

Au den Herrn Ministerpräsidenten , Bordeaux (Frankreich).
.Herr Präsident!

Im Hinblick auf die sympath-ische Aufnahine, welche die ver¬
wundeten Franzosen im Hospital St . Vinzenz erhalten , ist
uns eine Pflicht , Ihnen Mitteilung zu machen vom dem
werten Eifer , mit welchem das ärztliche und Verwaltungspersonal
bemüht ist, unsere Lage zu verbessern. Sffiir sind glücklich, Ihnen
zu versichern, daß wir in dieser Anstalt die vollständigste und hin¬
gehendste Sorgfalt gefunden haben , die genau derjenigen ew)
spricht, die unseren deutschen Kameraden gewidmet wird.
wissen wohl, daß bei Beginn der Feindseligkeiten von Ihnen
Instruktionen gegeben worden sind, daß eine ähnliche Haltung
in den französischen Hospitalen den fremden Verwundeten darge-
bracht wird . Sie haben recht gehabt , als Sie Vertrauen in nie
Hochherzigkeit des deutschen Volkes setzten, und diese Zeilen haben
nur den Zweck, Sie zu ermutigen , Ihre Stellungnahme beizubk-
halten . Tragen Sie dazu bei, wenn möglich in unserem teuren
Lande das Mitgefühl gegen fremde Verwundete noch zu ver¬
stärken, denn es ist ein Trost, im Exil fern vom Vaterlande
Asyle zu finden , wo unbeeinflußt und großmütig Friede uw
Nächstenliebe regieren.

Darunter folgen 36 Unterschriften von Unteroffizieren um
-Soldaten der verschiedensten französischen Regimentes:.

Kleine politische Nachrichten
Deutscher Reichstag

Berlin,  10 . Nov . Die nächste Plenarsitzung beS Reichs
tages findet am 2. Dezember , nachmittags 4 Uhr, statt.
Gegenstand der Beratung wird demnächst mitgeteilt werden-

Straßburg,  9 . Nov . Wegen Landesverrats werden
die beiden Rechtsanwälte , Dr . R i e v e r und EisenzimMt»
aus Mülhausen im Elsaß, vom Kriegsgericht steckbrieflich vtt“
folgt.

Kristiania,  10 . Nov . Nach einem Telegramm am
Paris ist dort die Ausstellung skandinavischer Zeitungen J>{* *
boten. Der Grund ist unbekannt , ist aber in der Berichs
erstattung über den Krieg zu sucken. Die Blätter veröffE
lichen nämlich die Wahrheit,  die man in Frankreich
vertragen kann.

Vermischtes
* So kämpfen die 19er.  Aus B . . . in Frankreich 11.

in Nürnberg eine Feldpostkärte eingegangen mit folgendem Jnh »»-
„Gestern wurde ein großer Leiterwagen von der Front nach rw
wärt » gefahren , auf den gegen dreihundert französische GewE
geladen waren . Diese hatte die Kompagnie Herd des 19. Jnf .-ÄEs
in wenigen Tagen dem Feinde abgenommen . Ter General 1’;’;
ein Plakat an dem Gewehrwagen anbringen mit der Aufsdü» .
„So kämpfen die 19er". Das 19. bayerische Jnfanterieregi »»'"
liegt in Erlangen.

* Der mutige Kapellmeister.  Der frühere Dinges
der Badekapelle in Bad Sulza , der im Frack und blendender Übe
Wäsche noch vor kurzem die Kurgäste seines Badeortes mit rauscĥ ,
den Weisen zu entzücken wußte, hat jetzt auch im Felde sews,,
Mann gestanden. Auf dem französischen Kriegsschauplatz sah »7.
eine deutsche Radfahrerabteilung von 82 Mann plötzlich E
1200 Mann starken feindlichen Zuavenabteilung gegenüber, o
kritischen Moment wußte einer der Radfahrer ein Mittel , j
übermächtigen Feind zurückzntreiben. Sich in einen Grave,
stellend, blies er in einem französischen Piston , das er kurz 3UV
gefunden hatte , rasch hintereinander eine Anzahl verschieden
Signale , die den Franzosen vortäuschten , als stünden sie mehrt».-
Regimentern gegenüber . Der Feind zog sich zurück. Der »»19.
kundige Radfahrer , der seine Abteilung gerettet hatte , war ^
Badekapellmeister . Er erwarb sich dadurch das Eiserne Kreuz- ,

*Tie Spende der Ar bei terin.  In der , Franks.
zeitung " schildert Pfarrer Traub folgendes Erlebnis : „Ick re „,i
in Düsseldorf . Die Menschen bezahlten ihr Eintrittsgeld j,
Zweck de: Kriegsfürsorge . Ta kommt auch eine Arbeiterin » o
erlegt ihre zwanzig Pfennige Ivic jeder andere , und schon fl1/, .,,
der Kassierer zu den nächsten Grvschen, die eingezahlt wer/
2.it legt sie stillschweigend einen zusammengefaltenen Brief »j
fwlag ans den Teller und geht lautlos weg, hinein in den
Tie etwas unsaubere Hülle hebe ich mir unter meinen Kostet
leiten auf.  Es stand in unbeholfenen Schrifkzügen darauf:
unsere Krieger eine Arbeiterin ". Drinnen lagen ein Fünfzig '»^ !
schem, zwei Zwanzigmarkscheine und fünf Zweimarkscheine, »̂ .s!
zusammen einhundert Mark . Lies es noch einmal , lieber Frei» ,
Meine Hand zittert , so schwer wiegt das leichte Papier . “



Mittwoch , 11 . November 1914 Rheinische Bolkszeitong Rr . 287 Gerte S

hundert Mark — was mag die Frau davon erwartet und ge¬
träumt haben ? Sie gab es sicher nicht vom Ueberflnß, sondern sie
rat sich weh und gab, was sie hatte . Aber nicht einmal die Höhe
der Summe ist das Größte . Welche Feinheit liegt in der Art
des Opfers ! Sie kommt, gibt und geht weg. Niemand kennt sie.
Keine Hausnummer verrät ihre Wohnung , keine Aufschrift ihre
Herkunft. Das ist Würde . Man wird andächtig, wenn man ein
solches Blatt Papier in die Hand nimmt , und schämt sich seiner
Kleingläubigkeit und seines Mißtrauens . Wie viele sind im Saal,
ose sich mit dieser Ungenannten vergleichen können? Nielleicht
ht es dort die Frau , die du gar nicht beachtet hattest . Vielleicht
ra sie schon wieder fortgegangen . Tie linke Hand hat nicht gewußt,
lvas die rechte tat . Ich freue mich dieses seelischen Anstandes
^us tiefem Herzensgrund . Ein Volk, das solche Frauen zählt,
geht nicht unter !"

* Ein e cht r u s s i s che s B ea m t e n st ü ckl ei n erzählt uns
our aus Galizien geflüchteter höherer Staatsbeamter . Bei einem
Gutsbesitzer erschien ein russischer Intendant und kaufte große
Mengen Getreide usw. Der Gutsbesitzer nannte einen angemessenen
hreis und der Intendant zahlte — wie er sich nicht genug
Urhmen konnte — bar . Tie Waren wurden verladen und der
Intendant zog ab. Doch kaum war er fort , da stürmte eine ver¬
borgen gehaltene Kosakenhorde in das Gehöft und stahl alles)
was nur irgend einen Wert hatte — natürlich auch das eben ge¬
bohlte Geld. — Das war das Abkommen mit dem Herrn Jnten-^onten.

* K e i n G o l d , ke i n T o r m h. In einem der Gefangenen-
wger von Berlin befinden sich, so schreibt die „Nationalzeitung ",
wle alte englische Soldaten , darunter einige graubärtige Bur¬

gen , die in der ganzen Welt herumgekommen sind. Da ist z. B.
oin bejahrter schottischer Korporal , der schon gegen die Buren
»elanrpft hat , der in Indien und in Aegypten gestanden hat . Ihn:
ür es, wie er dem Dolmetscher erklärte , ganz gleichgültig, gegen
wen er im Felde steht. Nur moneh, mvney, Geld, Geld ! ist ihm
w Hauptsache, und dabei rieb er den Daumen am Zeigefinger,

"würde ebenso gern , und vielleicht noch lieber , so erzählte er
Mt den Germans gegen die verfluchten Franzosen gekämpft
Mden, oder gegen die Russen — wenn er nur seinen Sold habe,
Md nrcht zu knapp . So wie er, dächten alle englischen Soldaten,
-̂ enn er viel Geld habe, und viele Cakes und Marmelade und recht
wl Old Whisky, dann sei Tommy Atkins ein sehr lustiger Soldat

"r alte Korporal ist sehr zufrieden damit , daß er gefangen ist
-renn, sagte er, meinen Sold kriege ich weiter , und komme ich
'vater mal nach Hause, so muß mir Kitchener ein hübsches Sümm-
weu auszahlen . Ich sitze hier hübsch im Trockenen, mögen sich
aie anderen den Rheumatismus holen . — Glückliches England,
°as solche Streiter hat.

Aus aller Welt
, .. Mainz,  10 . Nov. (Strafandrohung gegen Landwirte .) Wie

.Ŵ amt und Bürgermeisterei bekannt machen, hat sich heraus-
kwrellt, daß die Landwirte trotz Festsetzung eines 'Höchstpreises
wmer noch sich weigern , ihre Vorräte zu den festgesetzten Preisen

tv verkaufen, um die Kriegslage zu ihrem Vorteil ausKunutzen.
wrersamt und Bürgermeisterei stellen deshalb , falls nicht binnen!
urzer Frist der Verkauf in normalem Umfang wieder eintritt,

,se alsbaldige Beschlagnahme  der vorhandenen Vorräte und
fJe Bestrafung  der sie zurückhaltenden Landwirte und Händ-
wr zu Aussicht.
cn Bingerbrück,  9 . Nov. Tie Erweiterungsarbeiten am
?? hnhof sind während des Krieges weiter gefördert worden . So ist

Durchführung eines Ganges von der Rheinseite zur Naheseite
Ifvtlggestellt und auch eine Vorhalle vor dem Bahnhöfe ihrer
Vollendung nahe . Drei Fahrkartenschalter sind neu eingerichtet,
i d. Alsfeld (Hessen ), 10. Nov . Gute Jagöbente brach-

die Jagden in den Forstorten Steinfirst , Homberg und
^ «tnrod . Hier erlegte man 62 Rehe , 54 Hasen , 2 Füchse,
- « chnepfen und einen Dachs.
«f , ü Aus der R fyö  n , 10. Nov. Durch das planmäßige
." Mammeln von Eicheln erzielte die Gemeinde Burgsinn aus
wren Waldungen einen Gewinn von annähernd 10 000 M.
«• . Halle,  9 . Növ. Die Staatsregierung beschloß, mit der
« .Schließung der seinerzeit zur Elektrisierung der Bahnstrecken

üterfeld -Dessau-Berlin und Bitterfeld -Leipzig-Halle angekauften
svlangreichen Kohlenfelder in Gräfenhainichen demnächst zu He¬

nnen . Man will bei den Aufräumungsarbeiten mehrere tausend
Kriegsgefangene beschäftigen.

, Erfurt,  10 . Nov. Im Vorjahr erregte das Urteil des jGr-
urter Kriegsgerichts lebhaftes Aufsehen, das 7 Reservisten und

^ndwehrleute zu schweren Zuchthausstrafen und Ausstößen aus
Heere verurteilte , weil sie an: Tage der Kontrollversammlung

^ "aufe vou Privatstreitigkeiten den Ruhe gebietenden Gendar-
„ bNewachtmeister, der an diesen: Tage ihr militärischer Vor-
? Ester war , beleidigt und mißhandelt hatten , wodurch der Tcll-
, .,?and militärischen Aufruhrs gegeben war . Ter „Magdeb . Ztg ."
»folge sind die letzten vier der damals verurteilten Unglücklichen
bgnadigt  worden.

Metz , 10. Nov. Bon: 12. November ab ist nach einer
kanntmachung des Gouverneurs von Metz Zivilpersonen der

k̂ vtritt in die Stadt und dem erweiterten Festungsbereich ohne
M:ftliche Erlaubnis des Militärpolizeimeisters in Metz verboten.

Ungleich
Roman von M. W. S o p h a r.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
T«s Wiedersehen mit Gustav ist rührend . Er stürzt auf

Jtfir*1*6 Gertrud " zu, als ob er sie mit den kleinen Armen um-
»'W 9en  rvolle , ::::: sie nie wieder loszulassen : die Worte:

Mer artig sein, Taute nicht Weggehen", überstürzen sich in
Wiederholung.
Ernst Rudorfs steht daneben und kann sich kaum fassen,

üi» - Gertrud errötet zwar , reicht ihm aber dann unbefangene «and.
abh ,"^ krzeihen Sie mir , Herr Rudorfs . Ich war wie geistes-
hrt - ^ und bedauere . Sie in Unruhe versetzt zu haben." Sie
5h,. allen Details aus Tieffenbach gehört , welch ungeheueren

varat er ihretwegen aufgeboten.
n°s. ,,k^udorff erfaßt ihre Hand, es wird ihm schwer, ruhig und

"Isen zu entgegnen:
»»Sie haben nicht nötig , sich bei mir zu entschuldigen. Sie

aber » ich mir Vorwürfe zu machen habe. Lassen wir das3 $ freue mich unendlich, Sie so blühend wieder-

li» Laufe der folgenden Tage vermeidet es Gertrud ängst-
Rudorfs allein zu sein. Frau Major ist durch ihre Tochter

gĝ andig tu Anspruch ge::on:meu, der Hauptmann fast den
Tag im königlichen Dienst . ES ist nicht leicht für Gertrud,

bjxL/bapa von seinem Kinde entfernt zu halten . Die Wohuräume
!l ihr und Rudorfs gemeinsamen Aufeillhaltsort , ein Be-

^ ms wird immer schwerer zu vermeiden . Sie erhält aber ::n-
. Arteten Beistand.
«ot frf 0 von Scholl hat sich Urlaub genommen ; er schämt sich
kein n falbst, daß er die schwere Erkrankung seiner Schwägerin
beh.s.'Oberst als Entschuldigung dafür genannt , in dieser dienst-
gktzl̂ en Zeit um Urlaub einzukommen. Er erkundigt sich sehr ein-
iin cs vnd teilnehmend nach der jungen Frau , aber kein Mensch

^use glaubt ihm, daß sie die Veranlassung zu seiner Reise sei.
NiEft. .und Rudorfs , sonst die intimsten Freunde , suchen sich
eiftg N,üin auszuweichen, sondern gehen wie zwei Dankces neben-

• vtzdü?* I,er' als hätten sie beide geladene Pistolen in der Tasche
tz!g-,v>arteten nur auf die Handbewegung des anderen , um die

Sleichfalls herauszuziehen . Sie treffen sich nur in Gegen-
öftw von Fräulein Hartung , und zwar mit einer Präzision , die
tza„^ ver von der Bestechlichkeit der Dienerschaft im Hause des

»vtmanns Zeugnis ablegt , oder vermute :: ließ, daß die junge

Tie Maßregel ist veranlaßt durch den bei freiem Verkehr erfolgten
Zuzug unliebsamer Elemente.

Str a ß b ur g , 10. Nov. (Zehn Soldaten aus einer Familie .)
Schneidermeister Bütschner in Weitbruch hat der deutschen Armee
10 stramme Soldaten gestellt ; 9 davon kamen gleich bei Kriegs¬
ausbruch inZ Feld , 3 sind bereits gefallen , 2 wurden verwundet,
2 gerieten in Gefangenschaft , und die zwei anderen stehen noch in
der Front . Der zehnte Sohn , der jüngste von allen , wurde in
der jetzigen Musterung für tauglich befunden , u:rd wird nach
Ausbildung ebenfalls in die Front kommen.

Aus der Provinz
al . Vom Taunus,  10 . Nov. Obwohl die allgütige All¬

macht Deutschland , insonderheit Nassau reich mit Früchten des
Feldes und der Bäume gesegnet hat , so müssen wir doch mit
den Nahrungsmitteln für Menschen und Vieh recht sorgfältig
Haushalten , damit wir mit denselben ausreichen , da während des
Krieges jede Nahrungsmittelzufuhr von außen abgeschnitten ist.
Kartoffeln , Getreide usw., die sonst oft in verschwenderischer Weise
als Futtermittel für das Vieh  verwendet wurden , sollen dies¬
mal für den menschlichen  Bedarf Verwendung finden , was um
so leichter geschehen kann, da die Vorsehung für diesen Herbst
eine Fülle von Eicheln bescheert hat , wie wir sie noch selten
hatten . Bekanntlich sind die Eicheln ein sehr gutes Kraftfutter
für Schweine. Die Waldbesitzer haben bis jetzt noch keinen Ein¬
wand gegen das Einsammeln derselben erhoben und da noch
hunderte von Zentner in unseren Wäldern auf dem Boden liegen
und während des Winters nutzlos zugrunde gehen, so sollte das
Einsammelu der Eicheln in großem Stil vorgenommeu werden.
Da der Zentner Eicheln mit 2 Mark bis 2.50 Mark bezahlt wird,
so könnte durch das Einsammelu derselben ein doppelter Gewinn
erzielt werden : der Volkswirtschaft würde ein großer Gewinn
durch Vermehrung der Nahrungsmittelvorräte für das Vieh er¬
wachsen, viele könnten durch den Verkauf derselben die eigene
Lage verbessern, und wer dies nicht nötig hat , den Erlös für
Liebesgaben für unsere im Feld stehenden Krieger verwenden.
Bei dem günstigen Herbstwetter können noch immer Eicheln ge¬
sammelt werden.

Frankfurt,  10 . Nov . Für das Winter -Semester der
hiesigen Universität sind bisher 380 ordentliche Studierende
immatrikuliert . Es ist dies in Anbetracht der jetzigen Ver¬
hältnisse eine stattliche Zahl . — Das nach dem Vorbilde der
Marburger Anatomie erbaute Universitätsinstitut für nor¬
male Anatomie wurde am Samstag eröffnet . Der technisch
mustergültig eingerichtete Bau erforderte eine Bausumme von
420 000 Jl  und macht in allen seinen Teilen den Eindruck
großer Zweckmäßigkeit und weiser Voraussicht für fernere
Entwickelungsmöglichkeiten der Universität.

b. Frankfurt a. M ., 10. Nov . Die Auszahlung der
im Frühsahr beschlossenen Gehaltserhöhung an die städtischen
Beamten , Lehrer und Arbeiter ist wegen des Krieges bis auf
weiteres zurückgestellt worden . — Heute internierte die Poli¬
zei abermals eine Anzahl Engländer.  Die Leute wurden
unter militärischer Bedeckung in der Nacht nach Ruhleben
gebracht . — Das Schuhwaren -Grotzgeschäft von Hugo Frank
hat seine Zahlungen eingestellt . Die Verbindlichkeiten be¬
tragen rund 300 000 Jt.

Vom Main,  10 . Nov . Die Ergebnisse der diesjährigen
Hasenjagden im Maingcbict lassen sehr zu wünschen übrig.
Verschiedentlich hat sich die Abhaltung der Treibjagden gar
nicht gelohnt.

al Vom Main,  10 . Nov. An einem der letzten Sonntag-
abeßde trank ein auswärtiger Schiffer im Gasthaus „ Zun: Taunus"
zu Okriftel seinen Schoppen . Die anwesenden unterhielten sich
über die mutvollen Leistungen unserer Marine . Der fremde Schisser,
der mit Wohlgefallen diesen Reden zuhörte , sprach: „Mit dem
Reden allein ist nichts getan , wir wollen auch etwas tun für
unsere Blaujacken." Damit warf er ein Geldstück in seine Mütze
und reichte sie weiter . Im Ni: wjaren 11.44 Mark beisammen,
die man an die Blaujacken abschickte. — Die von den Farbwerken
in Höchst bisher gezahlte Kriegsunterstübung an die Angehörigen
ihrer zur Fahne einbernfenen Arbeiter wird auch für den Monat
November weiter bezahlt . — Tie Lehrer der Volks- und Mittel¬
schulen in Frankfurt sammelten für Zwecke der Kriegsfürsorge
30 000 Mark . — Die beiden Lehrervereine im Regierungsbezirk
Wiesbaden haben beschlossen, außer den vou ihren Mitgliedern
bereits persönlich geleisteten Beiträgen zur Linderung der Kriegs¬
not während des Monats Oktober eine Vereinsspende zu veran¬
stalten . Die Sammlung des Main -Lehrerbundes hat die Summe
von 1230 Mark ergeben. — Ein Abendschüler aus Nied, der
schon seit Mitte August angeblich keine Zeit hat , den Unterricht
zu besuchen, wurde deswegen für die vier ersten Tage mjt 8 Mark
bestraft . Auf seinen Einspruch erhöhte das Schöffengericht die
Strafe auf 15 Mark . — Ter Pächter des Kurhauses zu Bad
Soden a. T., Herr Ehrlicher , hat nach Ablauf seines Pachtver¬
hältnisses Soden verlassen und ein Restaurant in Mainz über¬nommen.

L i m b u r g a. d. L. (Dank für die Liebesgaben der kathol.
Geistlichkeit .) Die von den katholischen Geistlichen unseres
Bistums für die nassauischen Truppenteile gespendeten Lie¬
besgaben sind an die Front gekommen . Von dem Jnfanterte-

^Regiment Nr . 87 ist folgender Daukesbrief hier eingclaufen:

Dame Andeutungen macht, woraus beide Herren schließen können,
daß sie zu der bestimmten Zeit die Anwesenheit des einen fürch¬
tet, was den anderen herbeiführt.

Vielleicht ist Gertrud die Theorie Bolingbrokes geläufig,
wie er Abigail auseinandersetzt , daß , wem: der Besitz einer Provinz
von zwei mächtigen Nachbarreichen gleichzeitig angestrebt wird,
die Provinz sich am besten befindet.

Es ist den drei Beteiligten aber ganz klar, daß dieser Zu¬
stand dem bekannten Tanz auf einem Vulkan verzweifelt ähn¬
lich sieht und die Sache schleunigst ein Ende haben muß , will man
sich nicht einer gefährlichen Eruption aussetzen.

Frau Rudorfs hat durch ihren Schwiegersohn Einblick in
diese Sachlage gewonnen. Es widerstrebt der feinfühlenden Frau,
sich in Gertruds Vertrauen zu drängen ; sie möchte warten , bis
diese von selbst zu ihr kommt, und Gertrud , die sich der mütter¬
lichen Freundin lieber heute als morgen erklären möchte, zögert
nur damit , weil sie die sorgenschwere Frau , die das Kranken¬
zimmer jetzt kaum verläßt , nicht noch mehr belasten will . Wie die
beiden Herren sich augenblicklich gegenüberstellen , ist et:: für die
Familie verdrießliches Renkontre doch wieder in größere Mög¬
lichkeit gerückt.

Leo hat , trotz der Krankheit der Schwägerin und des be¬
reits durch den Besuch in Anspruch genommenen Hauses, von
seinem Rechte als Bruder des Hauptmanns Gebrauch gemacht
und fisch einquartiert ; er hat sich allerdings mit einem sehr be¬
scheidenen Zimmer begnügt , aber mit Freuden ; er schläft doch
wenigstens mit der Geliebten unter einem Dache. Wüßte er, der
sonst die Wohnung zwar genau kennt, die durch die Krankheit
veränderte Einrichtung aber nicht zu übersehen vermag , daß sein
ruheloses Hin- und Herwandern des Nachts Gertruds Schlaf stört,
denn ihr Zimmer liegt gerade unter dem seinigen, so würde er
wahrscheinlich nicht zu atmen wagen.

Rudorffs Anwesenheit wird wegen der bevorstehenden Ernte,
wo manche Wirtschaftsfragen zu erledigen sind, in Tieffenbach
dringend erforderlich — er ist jetzt über acht Tage fort — aber das
kümmert den zu anderer Zeit so peinlich gewissenhaften Mann
nicht. Ter Verwalter mag depeschieren, wenn er nicht Weller
kann : dem Leutnant jetzt den Platz zu räumen , ist ihm ganz un¬
möglich. Er hat nicht mehr das Uebergewicht des Hausherrn,
aber doch einen Vorsprung vor Scholl ; er 'kann als Vater die
Gegenwart seines Kindes und damit die von Gertrud fordern,
und weiß es einzurichten , der Gruppe — Gertrud , Gustav und
Minna — schon im Tiergarten mehrfach zu begegnen, um sich
mit Gertrud zu unterhalten.

Herr Leutnant war neulich so grob gegen mich- sagt sich

„Die von der hochwürdigen Geistlichkeit der dortigen Diözese
gesammelten Liebesgaben sind heute an die Mannschaften ver¬
teilt worden . Daß diese Gaben mit großer Freude begrüßt
wurden , brauche ich nicht ausdrücklich zu versichern . Im Auf¬
trag und im Namen des Regiments statte ich den vorzüglich¬
sten Dank ab und bitte , den Herren Ihrer Diözese unseren
Dank übermitteln zu wollen ." Und der Kommandeur des
1. Nassauischen Feldartillerie -Rcgimeuts Nr . 27 Oranten,
schreibt folgendermaßen : „Das Regiment dankt sehr verbind¬
lichst für die von den katholischen Herren Geistlichen der
Diözese Limburg gütigst übersandten Liebesgaben . Dieselben
wurden an die Truppen verteilt und haben große Freude be¬
reitet ." — In ähnlicher Weise spricht auch das Kommando des
Füs .-Negiments von Gersdorff (Kurhess .) Nr . 80 den „hoch¬
herzigen Spendern den verbindlichsten Dank aus . Gleich¬
zeitig nimmt das Regiment Veranlassung , allen Spendern die
ehrerbietigsten Grütze aus dem Felde zu übermitteln ."

al . Vom Westerwald,  10 . Nov. Auch in hiesiger Gegend
wird recht viel Gutes für unsere tapferen Kriegsteilnehmer ge¬
tan . Beispielsweise sei erwähnt , daß die Gemeinde Waldernbach
aus der Gemeindekasse 300 Mark für hilfsbedürftige Familien
der dortigen Kriegsteilnehmer zur Verfügung gestellt hat . Der
Sammelstelle des Roten Kreuzes haben die Vereine des genannten
Ortes 250  Mark überwiesen . Außerdem ivurde eine große Menge
Liebesgaben (Brot , Butter , Wurst, Schinken, Eier , Obst, Tabak,
Zigarren usw.) gesammelt , wie auch 80 Mark für die Schwer¬
beschädigten in Ostpreußen . Der gegründete Vaterländische Frauen¬
verein fertigte Dutzende von Hemden, Bettücher , Strümpfe , Ver-
baudsbindei : usw. au . — Da auf dem Westerwald bedeutende
Trieschländereien liegen, so seien die Besitzer derselben darauf
hingewieseu, angesichts der augenblicklichen wirtschaftlichen Lage
unsers Vaterlandes jedes verfügbares Stück Land für Gemiise-
und Kartoffelpflanzungen im nächsten Frühjahr vorzuberellen.
Manche Familie , die sich hierbei beteiligen würde , könnte ihren
Bedarf an Gemüse und Kartoffel :: decken.

Aus Wiesbaden
Nass. Landesbank

Verkauf 5proz . Kriegsanleihen durch die Nass.
Landesbank.  Die Nass. Landesbank hatte vor kurzem mit dem
Verlauf 5proz . Kriegsanleihen a'us ihren eigenen großen Beständen
begonnen , um diese auch nach Schluß der Zeichnung den breiten
Schichten der Bevölkerung zugänglich zu machen. Der Absatz er¬
folgte anfangs zum Zeichnungskurs von 97-50 Prozent zuzüg¬
lich einer Provision von 15 vom Tausend . Um Spekulationen aus-
zuschließeu, war die Bestimmung getroffen , daß die Käufer sich
einer einjährigen Sperre unterwerfen und die Papiere bei der
Landesbank hinterlegen sollten . Im offenen Verkehr erzielen die
5proz . Kriegsanleihen aber bekanntlich seit längerer Zeit erheblich,
höhere Preise . Tie Berliner Banken geben sie nicht unter 98,25
Prozent ab, Schuldbucheinträge erfolgen auch nur noch zu diesem
Satz. Tic Landesbauk sah sich deshalb veranlaßt, den bisherigen
Satz vou 97,50 Prozent bis auf weiteres auf 98 Prozent zu er¬
höhen. Eine Provision wird nicht berechnet. Bezüglich der Sperr-
pflicht und der Hinterlegung verbleibt es bei den bisherigen
Bestimmungen.

Lnftfahrerdank
Im Jahre 1913 wurden von dem Präsidenten des Deut.

sa)en Luftfahrerverbandes , Exzellenz Generalleutnant z. D.
F r c i h e r r n von der Goltz der Luftfahrerdank  ins
Leben gerufen . Zweck dieser , unter einem Kuratorium nam¬
hafter Persönlichkeiten stehenden Gründung ist die Unter¬
stützung verunglückter Flieger und Luftschif¬
fer , sowie deren Hinterbliebenen. Ueberall finden
diese Fürsorgebestrebungen Anklang . Von Reichs - und
Staatsbehörden , Kommunalverwaltungen und allen Schichten
des deutschen Volkes flössen dem Lnftfahrerdank Mittel zu.
Neben der Unfallversicherung von Fliegern , wurde die Luft¬
fahrerfürsorge getätigt durch freie Verpflegung der Ver¬
unglückten in Krankenhäusern bzw. Unterstützung von Hinter¬
bliebenen mit Barmitteln . Wenn schon die Gelder für ein¬
malige und laufende Unterstützungen vornehmlich der Hinter¬
bliebenen unserer Flieger und Lnftschiffer im Frieden Be¬
deutende sein mußten , wievielmehr bedarf es solcher in der
jetzigen schweren Zeit , zumal die bisher ausgeübte wirtschaft¬
liche Betätigung des Lnftfahrerdank fast vollständig ruht.
Unseren deutschen Piloten sind Aufgaben gestellt , die sie in
Feindesland in allererster Linie den Gefahren des Krieges
anssetzen . Der Lnftfahrerdank wendet sich daher an alle
Kreise Deutschlands und bittet , ein Scherslein , sei es noch so
gering , beizusteuern zum Besten der Fürsorge für Flieger
und Luftschiffer , auf deren bisherige Erfolge jeder Deutschs
stolz sein kann , und die mährend des Krieges sicher ihre volle
Pflicht und Schuldigkeit tun werden . Beiträge werden auf
das Konto des Lnftfahrerdank , bei der Nationalbank für
Deutschland , in deren Depositenkassen oder an die Zentral -Ge-
schäftsstelle des Lnftfahrerdank , Berlin - Charlottenburg,
Joachimsthalerstraße 1, erbeten.

Rotes Kreuz
Was das 'Kreiskomitee vom Roten Kreuz bis zum 31. Oktober für

seine Zwecke aufgewandt hat, geht aus einer Aufstellung in dem heutigen
Anzeigenteil hervor, die jeder, der sich) für die (Tätigkeit des hiesigen
Roten Kreuzes interessiert, lesen sollte. Wir entnehmen dieser Aufstellung
folgende Punkte, die schon deshalb besondere Beachtung verdienen, weit sie

Minna , sonst wüßte ich wohl, daß ich ihm einen Tjenst erweisen
könnte, wenn ich ihm sagte, wo wir im Tiergarten sitzen.

Im Punkt der Liebe ist das einfältige Landmädchen in¬
trigant wie eine Lady Milford , und Leo von Scholl macht un¬
bewußt die Erfahrung , daß jede Biene einen Stachel besitzt.

Man befindet sich im Salon . Frau Rudorfs hat sich kurz
Ruhe gegönnt ; ihr Schwiegersohn ist bei der Kranken, die sich
heute besser befindet . Gertrud zeigt Gustav ein Bilderbuch und
der Leutnant steht neben ihnen , weil der Kleine die Uniformen
im Buche mit Onkel Leo vergleichen will . Dieser hält gerne
stand, auch ist Gnstap ein Liebling von ihm.

Rudorfs vertieft sich anscheinend in die Zeitung , läßt die
Gruppe aber ,keinen Moment außer acht.

!Ter Bursche des Hauptmanns bringt auf einem Tablett
eine Visitenkarte für Herrn Rittergutsbesitzer Rudorfs . Dieser
ist über die Störung aufgebracht , und noch mehr , als er liest:
Hermann Moll , Kriminalkommissar . Er kennt den Herrn nicht.
Es fehlt noch gerade, daß es seiner Tante einfällt , jetzt den
Salon zu verlassen, sodaß Gertrud mit Leo allein bleibt , der
Kleine ist ja bald beschäftigt.

Rudorfs erinnert sich, daß er schon vor vier Tagen mit
der Polizei gänzlich abgerechnet hat , und ist sehr geneigt , den
Besuch gar nicht zu empfangen . Mit Rücksicht auf Gertrud mag
er den Herrn aber nicht nach seinem Begehr fragen lassen, da ihr
vielleicht eine Erinnerung an ihre Verfolgung durch die Kriminal¬
polizei kommen könnte, was er natürlich zu vermeiden wünscht.
Er bequemt sich endlich schiveren Herzens , sich aus dem Salon
zu entfernen , nachdem er den Herrn in das Zimmer des Hauvt-
manns hat führen lassen.

Hermann Moll bittet Herrn Rudorfs nur um einige Augen
blicke Gehör . ES ist unter den Beamten der Kriminalpolizei Sitte,
sich gegenseitig ihre Erfolge und Mißerfolge mllzutcilen . So habe
er von Kollege Bitter , den Herr Rudorfs beschäftigte, erfahren,
daß seine weiteren Recherchen nach einer jungen Dame zu ent¬
fallen hätten , weil sich die Betreffende wieder eingestellt.

Bitter habe zufällig den Namen der !T-ame genannt , und
obgleich Gertrud Hartung kein seltener Name sei, fühle er
— Moll — sich verpflichtet , in Ausführung des ihm von einem
Herrn 5xan's Olltrogge seit etwa vierzehn Tagen erteilten Auf¬
trages festzustellen, ob dieses Fräulein Gertrud Hartung identisch
sei mit der Tochter des jüngst verstorbenen Hüttenbesitzers und
Fabrikanten Herrn Karl Hartung.

Rudorfs konnte die Frage weder bejahen nock> verneinen,
denn er ^hatte von seiner Tante nur ziemlich ir ..ure Andeu¬
tungen über Gertruds Familienverhältnisse erhalten.
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auch den Wert der nicht in Geldgaben bestehenden Spenden der Einwohner
unserer Stadt erkennen lassen. Letzterer beträgt z. B . bei den Liebesgaben
für unsere Krieger im Felde 60 203 .13 Mark . Daneben hat die Ab¬
teilung >3 noch zur Beschaffung jurib Versendung von Liebesgaben für
Krieger und Verwundete die stattliche Summe von 140127 .46 Mark
aufgewandt . Für die Angehörigen der ins Feld gezogenen Krieger waren
Ausgaben in Höhe von 31800 .09 Mark erforderlich, der Wert der zu
demselben Zweck gestifteten und bereits verausgabten Liebesgaben (Nah¬
rungsmittel , Kleidung usw.) beträgt 13 879 .18 Mark . Erstaunlich ist der
hohe Wert des der Abteilung 6 (Abteilung zur Herstellung von Konserven
für Lazarette und Fürsorge ) gestifteten Gemüses , Obstes usw., nämlich
11520 .65 Mark . Dieser Summe gegenüber verschwindet die der zum
Betriebe notwendigen Barausgaben , nämlich 3650 .91 Mark . Tie Einrich¬
tung und Unterhaltung des Vereinslazaretts Panlinenschlößchen erforderte,
abzüglich des Zuschusses der Militärverwaltung , an Baransgabe
18 540 .82 Mark , die des Barackenlazaretts am Bahnhof 6 455 .05 Mark.
Tie Abteilung 2 bedurfte zur Verpflegung der Verwundeten am Bahnhof
und zur Errichtung und Unterhaltung der dazu erforderlichen Verband - und
Erfrischnngsstelle, sowie der Uebernachtungsstelle in der Gutenbergschnle
16 214 .14 Mark , von denen 6 240 .19 Mark durch nicht in Geld be¬
stehende Spenden gedeckt wurden . Schließlich beweisen die in der Anzeige
zuletzt aufgeführten 50 000 Mark , daß das Kreiskomitee durch seine Ab¬
führung an den Auslgeichsfonds für den Regierungsbezirk auch den
leistungsschwächeren Roten Kreuz-Vereinen tatkräftig Hilfe geleistet hat.

Liebesgaben für unsere Soldaten in Belgien
> Heber den Verbleib der Liebesgaben und Pakete für unseren Land¬

sturm erhält unsere Abteilung 3 vom Roten Kreuz wiederholte Zuschriften
und Beschwerden. Wir können nur nochmals wiederholt darauf Hinweisen,
daß unsererseits die Liebesgaben pünktlich zu der Etappen -Kommandantur
nach Frankfurt a . M . gebracht und von dort aus , wie wir uns persönlich
überzeugt haben, zum Versand gekommen sind. Daß die Suchen nicht
rascher an die Adressaten gelangt sind, liegt an der offenbar sehr schwie¬
rigen Bahnverbindung in Belgien selbst. Es ist uns jetzt versichert worden,
daß die Sachen in kürzester Zeit in die Hände der Adressaten gelangen
müssen, wenn dies nicht mittlerweile schon geschehen ist.

Preiserhöhung für Schuhwaren
Wie die Schuhmacher-Zwangsinnung bekannt gibt, fehen

sich die Schuhmachermeister infolge der gestiegenen Lederpreise
gezwungen , ihrerseits eine kleine Preiserhöhung  für
Schuhmacherarbeiten eintreten zu lassen.

Wohltätigkeitskonzertder Wiesbadener Sängervereinignng
Das deutsche Lied , das sich im Kriege von 1870/71 als ein

machtvoller Mitkämpfer für Deutschland Einheit gezeigt hat
und das in dem jetzigen gewaltigen Kampfe auf Schritt und
Tritt unsere Helden begleitet , will auch hier in der Heimat
helfen , das Elend und die Not zu bekämpfen . Die Wiesbade¬
ner Sängervereinigung wird , obwohl der Krieg ihre Reihen
gewaltig gelichtet hat , ein Konzert  zum Besten des Roten
Kreuzes und der städt . Kriegsfürsorge geben . Etwa vierhun¬
dert Sänger , denen sich das städt . Kurorchester zugesellt , wer¬
den am Sonntag , 15. November , abends , im Kurhause  ein
Konzert veranstalten . Die ausgewählten Chöre tragen dem
Geist der Zeit Rechnung . Möge die Einwohnerschaft Wies¬
badens den schönen Gedanken dadurch wirkungsvoll unter¬
stützen , daß sie das Konzert , das bei billigen Eintrittspreisen
stattfindet , recht zahlreich besuchen.

Leseverein, Kath. Kasino
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, findet heute Mittwochabend

9 Uhr , gemütliche Zusammenkunft , Sonntagabend 8 Uhr, im oberen
Saale Kriegsabend  statt . Zu beiden Veranstaltungen bittet der
Vorstand um regen Besuch. i

Rhein- und Tannnsklnb Wiesbaden (E. V.)
Die Mitglieder , Freunde und Gönner des Rhein - und Taunnsklubs

seien an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß die üblichen Wochen-
Zusammenkünfte von jetzt ab wieder regelmäßig Donnerstag (9 Uhr)
abends im Bereinslokal Turngefellschaft , Schwalbacherstraße, stattfinden
und wird um zahlreichen Besuch gebeten. — Gleichzeitig ersucht der Vor¬
stand um Aufgabe von Adressen der im Felde stehenden Mitglieder (an
welche von Zeit zü Zeit Liebesgaben gesandt werden sollen), damit die
im Vereinslvkal aushängende Liste ergänzt werden kann. Die von den
Wanderfreunden zahlreich einlaufende Feldpost wird in den Versamm¬
lungen verlesen, und dürfte für Manchen interessante und belehrende An¬
regungen bieten. Zur Besichtigung unserer Bauten auf der Hallgarter
„Zange " findet am kommenden Sonntag , 15. November, eine Wan¬
derung dorthin statt und wird um zahlreiche Beteiligung gebeten. Abfahrt
1.27 Uhr vom Hanptbahnhvf in Wiesabden nach Hattenheim , von wo
aus zur Zange gewandert wird . Ankunft daselbst gegen 4 Uhr

Han- elskammcr
Die Handelskammer Wiesbaden teilt mit , daß für Auslands¬

sendungen , die wegen des Krieges nicht zur Ausfuhr gelangt
sind , bedeutende Frachtvergünstigungen gewährt werden . Näheres
hierüber ist durch die Güterabfertigung zu erfahren.

Zwei größere Zählungen
finden am 1. Dezember im Deutschen Reiche statt : die jährlich wieder¬
kehrende Viehzählung und die Ermittelung der Vorräte an Getreide und
Mehl . Letztere Zählung ist eine Wiederholung der Aufnahme vom
1. Juli d. Js . und erstreckt sich auf 'Gewerbe und Handelsbetriebe , ferner
auf sämtliche landwirtschaftl . Betriebe . Bei der Zählung am 1. Juli
wurden nur die mindestens 5 Hektar großen landwirtschaftlichen Betriebe
erfaßt . ,

Sein Interesse an ihr ging zwar tief genug — an der
Makellosigkeit ihres Rufes zweifelte er nicht ; was darüber hinaus,
erweckte seine Neugierde nicht . Aber weim ein Herr nach ihr
Recherchen anstellen ließ , das war etwas anderes.

„Wollen Säe mir sagen , Herr — Herr Moll , wer dieser
Herr Olltrogge ist ?"

„Ein intimer Freund des Bruders der von mir gesuchten
Gertrud Hartung , in dessen Auftrag er auch handelt . Paul Har¬
tung , dieser Bruder , liegt krank in Bulgarien ."

„Wollen Sie Fräulein Hartung sprechen ? Oder haben Sie
ein Bild von ihr , daß ich Ihnen sagen könnte , ob die Gesuchte
mit meiner — Bekannten identisch ist ?"'

Der Kriminalkommissar zieht seine umfangreiche Brieftasche
aus dem langen , grauen Staubmantel und findet sehr bald das
Porträt Gertruds , welches Paul seinem Schwager bei dessen Ab¬
reise eingehändigt hatte.

Hans konnte sich nur sehr schwer von diesem Bilde trennen,
hatte sich aber den zwingenden Gründen des Polizisten gefügt,
der , im Besitze eines solchen Hilfsmittels , einen schnelleren Er¬
folg versprach.

Rudorfs vertiefte sich dergestalt in den Anblick der teueren
Züge — nicht als ob er das Original vor kaum fünf Minuten
verlassen — , daß er die Anwesenheit des Herrn Moll darüber
vollständig vergaß.

Dieser wußte sofort mehreres:
Erstens ': Fräulein Gertrud Hartung ist gefunden.
Zweitens : Herr Olltrogge , sein Auftraggeber , der sich ihm

in ähnlicher Weise und leichter noch durch die dringend herz¬
liche Bitte um schleunigste Recherche und Aufbietung des Men¬
schenmöglichsten verraten , besitzt in diesem Herrn Rudorfs einen
gleich verliebten Rivalen , und

Drittens : Herr Rudorfs ist aus diesem Grunde kaum der
Mann , der sich besonders beeilen wird , Herrn Olltrogge zum
Ziele , dem Wiedersehen mit der Gesuchten , zu verhelfen.

Viertens : Fräulein Hartung müsse wohl in Berlin weilen,
sonst shätte Herr Rstdorff sticht gefragt , pb er ffie'zu sprechen wünsche.

Daß die Dame sich in demselben Hause , nur wenige Zimmer
weit von ihnr befand , das zu wissen , dazu reichte auch die All¬
wissenheit des Kommissars nicht aus.

Als er glaubt , daß Herr Rudorff sich satt gesehen , räuspert
sich der Mann im Stanbmantel.

Rudorfs fährt zusammen.
* , „ Jawohl , das ist ein Bild von Gertrud Härtung ."

Einschränkung- es Kraftwagenverkehrs
Es wird behördlicherseits darauf hingewiesen, daß die Einfuhr von

Rohgummi  nach Deutschland sehr schwierig ist, und es daher, im
Interesse eines sparsamen Verbrauches der Bereifungen , notwendig er¬
scheint, daß seitens des Publikums Kraftwagen nur in dringendsten Fällen
benutzt werden.

Soldatenurlaub
Die Bahnhofskommandanten , Etappenkommandanten , er¬

forderlichen Falles auch die Bahnhofsvvrstände , sind ermächtigt
worden , beurlaubten Militärpersonen die Benutzung von Schnell¬
zügen zu gestatten , wenn eine zu durchfahrende Mindestentfernnng
von 100 Km . erreicht wird . Selbstredend sind Schnellzugzuschläge
zu zahlen . Tie Erlaubnis zur Benutzung von Schnellzügen wird
nur dann erteilt , wenn dringliche Umstände vorliegen und die
Besetzung der Schnellzüge es Auläßt.

Ouarticrvcrgütung
Diejenigen Einwohner , die bis heute «Einguartierung gehabt

haben , werden hiermit aufgefordert , ihre Quartierkarten bis
spätestens Sonnabend , den 14 . November , und zwar nur vor¬
mittags von 8V2 bis IlU/r Uhr auf Zimmer 15 des Rathauses!
zwecks Anweisung der Quartiervergütung abzugeben.

Nene Schntzhiitte
Gestern übergab der Vorsitzende des „ Verschönerungs 'ver-

eins " , Herr Hup seid,  eine neue , auf dem Speyers köpf
errichtete Waldschutzhütte dem Verkehr ; die vierte innerhalb der
vier letzten Jahre , welche nach dem Stifter den Namen Karl
Hensel -Hütte führen soll . Dem Festakte wohnten u . a . an : Geheim¬
rat Winter , Beigeordneter Banrat Petri , Baurat Fischer -Dyck,
Stadtbauinspektor Dir . Scheuermann , Direktor Brück , Stadtver¬
ordneter Neuendorff . Herr Baninspektor Tr . Scheuermann dankte
dem Verein für die Verdienste , die er sich durch die Verschönerung
der städtischen Waldungen um die Stadt erwerbe und sagte ihm
die fortgesetzte Unterstützung der Stadt zu.

Königliche Schauspiele
Am Donnerstag , 12. November, geht Richard Wagners „Wal¬

küre" mit Fräulein Englerth in der Titelrolle , in Szene . Ten Wotan
singt zum erstenmale Herr de Garmo . Der Beginn der Aufführung ist
auf 6 U h r festgesetzt worden, worauf besonders hingewiesen wird . (Die
gestrige Notiz , daß der Beginn der Aufführung von „ Hoffmanns Er¬
zählungen " aulf 6 Uhr angesetzt sei, war unrichtig .)

Bekanntmachung
Anmeldung von Ausländern

Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps gibt
bekannt:

Auf Grund der 88 1 und 9 8 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bereich des Korpsbezirks an:

Alle Hotels , Pensionen und Anstalten , sowie jeder Wohnungsinhaber
sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug von Ausländern binnen 12
Stunden polizeilich anzumelden , gleichgültig ob die Aufnahme gegen Ent¬
gelt oder unentgeltlich, vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb 12 Stunden
anzuzeigen.

Falls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Meldefrist wie die
vorstehend angegebene für Ausländer festgesetzten, bleiben diese Verord¬
nungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach 8 9 des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Der kommandierende General , gez. : Freiherr v. Gall.
General der Infanterie.

Bekanntmachung
Tie Militärpersonen und insbesondere die verwundet gewesenen

Krieger werden darauf aufmerksam gemacht, daß sämtliche Militär-
Personen, welche in hiesiger Stadt eine Privatwohnung innehaben oder sich
als „B esu ch" bei Verwandten und Bekannten aufhalten , zur polizei¬
lichen An-, Um- und Abmeldung gemäß 88 1—5 der Pvlizeiverordnung
über das Meldewesen vom 26. Februar 1910 verpflichtet sind. Die
Säumigen haben strenge polizeiliche Bestrafung und ihre Ueberantwortung
an die Militärbehörde zu gewärtigen.

Wiesbaden,  den 7. November 1914.
Der Polizeipräsident : v. Schenck.

Vereinskalender
Mittwoch, den 11. November

f* Leseverein (Kasino ). Abends von 9 Uhr ab : Gesellige
Zusammenkunft . >" >

* M artend erein.  Mittwochs , 3—5 Uhr : Arbeitsstunde.

Donnerstag , den 12. November
* Kath . Frauenbund.  Freitag von 4—6 Uhr, ist die

Bibliothek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle, Hellmundstr . 2, Part,
geöffnet.

• * Kath . Gesel .lenverein.  Morgen Donnerstag,
abends 9 Uhr : Gemütliche Zusammetlkunft ans Anlaß des Na¬
menstages unseres verehrten Präses , Herrn Kaplan Martin
Quirin.  Die Mitglieder sind gebeten , vollzählig und pünkt¬
lich zu erscheinen.

„Ich dachte es mir " , sagte Moll so höflich dankbaren Tones,
als habe er auf die Bestätigung wirklich warten müssen.

„Wollen Sie — ?"
„Sie würden die Güte haben " , antwortete Moll , da jener

zögert , sein Anerbieten auszusprechen , „mir die Adresse des ' Fräu¬
leins zu geben oder ihr zu sagen , daß sie direkte Nachrichten von
ihrem Bruder haben könne , dem es übrigens bedeutend besser geht ."

Dieses letzte Argument wirkt ans Rudorfs . Er kann Ger¬
trud , die vielleicht des Bruders wegen Besorgnis hegt , diese
günstigen Nachrichten nicht vorenthalten , auch übt der Kriminal-
konimissar jene häufig erprobte Ueberlegenheit , den Zwang der
hinter ihm stehenden unsichtbaren Macht auf Rstdorff aus , welche
Mittel nicht allein den Verbrecher mürbe zu machen verstehen,
sondern auch auf einen so harmlos unbefleckten Charakter wirken,
wie ihn der Gutsherr von Tieffenbach besitzt.

„Fräulein Hartung befindet sich hier im Hause meines
Schwagers bei meiner Tante Rudorfs ."

Ter Kommissar verrät mit keiner Miene , welche Freude
ihm diese Erklärung bereitet.

„Tann darf ich Herrn Olltrogge wohl benachrichtigen , daß
er die Dame noch heute sprechen kann ?"

„Wollen Sie ihr nicht lieber selbst gleich sagen , daß Sie ihr
bessere Nachricht geben können ?"

„Ich danke Ihnen , Herr Rudorff . Vielleicht unterziehen
Sie sich der angenehmen Pflicht und bereiten das Fräulein auf
den Besuch vor . Ich empfehle mich Ihnen . Besten Tank ."

Der Kommissar ist verschwunden , als hätte der Erdboden
ihn verschlungen . Rudorff kann sich kaum erholen . Was mutst
man ihm zu ? Gertrud den Besuch eines zweiten Rivalen an¬
zukündigen ? Diese Polizeileute nehmen gar keine Rücksicht.

Mit solchen Empfindungen kehrt Rstdorff in den Salon
zurück . Seine Stimmung wäre eine ungleich bessere gewesen,
hätte er erfahren , daß Leo seine Unterredung mit Herrn Moll
dazu benutzt , sich inzwischen einen zierlich geflochtenen Korb von
Gertrud zu holen.

Beide sind aber zu gute Gesellschaftsmenschen , um nicht
ganz unbefangen zu plaudern , als sie Rudorff Mrückkehren hören.
Nur hat sich Leo auf einen Stuhl gesetzt, der ziemlich entfernt
von Gertrud steht . Der kleine Gustav war von seinem Bilderbuch
durch Minna abgerufen.

„Fräulein Hartung " , beginnt Rudorff , „ich habe Ihnen
eine angenehme Mitteilung zu machen ."

„Bitte schön !"
„Von Ihrem Herrn Bruder ."
„Ist er hier ?" ruft Gertrud erregt , denn das Ausbleiben

Gute Photographien
von interessanten und merkwürdigen Begebenheiten, Persönlich¬
keiten, Landschaften, Gebäuden, Gegenständen aus Nassau

werden angekauft von der
Redaktion der Rheinischen Volkszeitung.

Meränderl/cft

Wetter - Nachrichten
vom 11. November vorm . 10 Uhr

Wsttervoriusiije der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststolle Frankfurt a . M. für

. jro '%
ztz Fottftht

ißsr
3 L 100

morgen 1
Meist nebelig und trübe, doch nur strichweise leichte

Niederschläge, wieder ein wenig milder

Höchster Thermometer -Stand 6,2 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand 2,9 Grad G.

Amtliche WMerstands -Nachrichterr
vom Dienstag , 10 . November , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heut

Waldshut . — — Würzburg . — —
Kehl. — — Lohr. —
Maxau . . . . — — Aschaffenburg. . . — —

Mannheim. 2 .36 2 .33 Groß-Steinheim . , 1.19 US
Worms . —25 —30 Offenbach. . . . — —
Mainz .
Bingen .

0.31
1.24

Kostheim . . .Neckar
—07 — 1

Caub . — — Wimpfen . — —
Wasser fällt

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch,  11 '. November,  4 Uhr : Abonnements«

Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Viktoria-Marsch (F . v. Blon)-
2. Ouvertüre zu „Nebucadnezar" (G. Verdi). 3. Einzug der Götter in
Walhall aus „Rheingold " (R . Wagner ). 4. Variationen aus dem Käiser-
Quartett (Jos . Haydn). 5. Wafsentanz aus -der Oper „Gudrnn " (Ä-
Klughardt ). 6. Ouvertüre zur Oper „Der Nordstern " (G . Meyerbeer).
7. Fantasie aus der Oper „Euryanthe " (C. M . v. Weber). 8 Uhr:
Abonnements - Konzert.  Leitung : C. Schuricht . 1. Ouvertüre
Meeresstille und glückliche Fahrt (F . Mendelssöhn -Bartholdp ). 2. Aus
der Sommernachtstraum -Musik (F . Mendelssohn -Bartholdy ). a) Ouver¬
türe , b) Scherzo, c) Notterno . d) Finale Hochzeitsmarsch. 3. Vorspiel zu
,)Njärvdal^ (Otto Tvrn ). 4. Ballettmusik aus ,,Rosamunde" (Fr )-
Schubert ). 5 . Ouvertüre Leonore Nr . 3 (L. van Beethoven).

Donnerstag -, 12 . November, 4 Uhr : Abonnements^
Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Fürs Vaterland , Marsch (̂ -
Millöcker). . 2. Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus dem Serail"
(W. A. Mozart ). 3 . Gavotte (I . Offenbach). 4. Erinnerung an Lortzing,
Fantasie (F . Rosenkranz). 5 . Unsere Garde , Marsch (R . Förster ). 6.
Ouvertüre zur Oper „La Traviata " (G. Verdi). 7. Duett (2. Akt) aus
der Oper „Tie Hugenotten " (G . Meyerbeer). 8. Herzog Alfred-Marsw
(C. Komzak). ^ 8Uhr : Abonnements - Kvnzert .Leitung : H. Jrmer-
1. KadettenMarsch(P . Sousa). 2. Ouvertüre zu „Hamlet" (E. Bach)-
3 . Am Rhein und beim Wein, Lied (F . Mies). 4 . Gavotte aus „Da^
Spitzentuch der Königin " (Foh . Strauß ). 5 . Finale ans dar Oper „Dst
Regimentstochter " (G. Donizetti ). 6. Schlesische Lieder für 2 Violine"
(B . Bilse). Die Herren : Konz Zister W. Sadontz und A. Brühl-
7. Fantasie aus der Oper „Obero .. (C. M . v. Weber).

Hotel Epple, Körnerftratze7
Morgen Donnerstag abend:

Metzelsuppe
wozu freundlich cinladet A. Epple-

jeglicher Beantwortung ihrer Briese an Paul und Eva hat
mit Sorge und Angst erfüllt . ■

Aus dem Auftreten Rstdorffs will Gertrud entnehmen , da«
er noch mit einer größeren Glücksnachricht für sie zurückM.
Sie wußte zwar von Pauls fortgeschrittener Genesung , hatte ave
befürchtet , daß ihre Mitteilung vom Tode des Vaters und dem
Falle des Hauses die ungünstigste Wirkung auf ihn ausgeübt . &
ist er doch genesen ? jubelt es in ihr auf . (

„Nein , er nicht . Es geht ihm besser — aber ein Freund vo
ihm ist hier ."

Rudorff hat die letzten Worte zögernd ausgesprochen , a
wolle er den Eindruck aus Gertrud beobachten . .^

Ihre hastige Frage : „Herr Olltrogge ?" macht ihn urw
klüger . ^

Ihre Erregung ist offenbar dem Eifer znzuschreiben,
ihrem Bruder zu erfahren . Würde sie sich nach dem
des Herrn Olltrogge sehnen , so wäre das wohl in Leos und sew

liGegenwart vorsichtiger zum Ausdruck gebracht.
In der Tat , Gertrud sehnt sich nach Nachrichten von $ a'L

und zwar so überwältigend , daß sie ganz vergißt , wie unangenm!
ihr ei:: Zusammentreffen mit Hans Olltrogge ist.

Ihre veränderte Stellung in der Welt , das Bewußtst ^ ,
sich so häufig über ihn lustig gemacht zu haben , und ihm ^ ^
Pauls wegen jetzt großen Dank zu schulden , endlich die Erkennt^Sri ft filfrf \ iTir hc *rffnv 'hr'rtor 4Tirvr frkirwvvoi ? ITvtvr *rhf

ehe"daß auch ihr verstorbener Vater ihm schweres Unrecht 6'
haben müsse , hätten sie zu jeder anderen Zeit einem Miedern
mit Hans Olltrogge aus dem Wege gehen lassen . Jetzt , als
bringer guter Botschaft über Pauls Befinden , ist er natrst
höchst willkommen. ttzN-S.Herr Olltrogge wird Ihnen noch heute seine Aufwar
machen ." Aie

„Ich danke Ihnen herzlich ; darf ich fragen , wodurch
seine Anwesenheit erfahren haben ?" *

Rudorff wird der Unannehmlichkeit überhoben , diese
durch Erwähnung des Kriminalkommissars zu beantworten,/^
Gertrud hat kaum ausgesprochen , als Frau Rudorff w"
Frage an sie erscheint , ob sie Frau Turner sprechen wolle - . (f

Das ist ein eigenes Zusamnientreffen , denkt Gertrud,
Olltrogge und Frau Turner an einem Tage . t  - |It

Sie willigt natürlich ein , Frau Turner zu sehen , und
nächsten Augenblick befinden sich die drei Damen in lebh" Q^
im Flüstertöne geführten Unterhaltung , denn sie sitzen in el
Nebengemach des Krankenzimmers.

Gortsetzimg folgt .)
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Auszug aus der Verlustliste 70 bis 71
Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden u. Bad Homburgv. d. H.
^trepy und Ville -sur-Tourbe vom 6.—14., Bermericourt vom
lc .- 18„ Margny vom 26.- 29., Ognolles und Champieu am

29. 9. und 1. 10., Rohe und St . Mard vom 1.—6. 10. 14.
1. Kompagnie.

^ , Füs. August Schwarz (Dotzheim) lvw. — Unteroffizier Karl
'̂ leiL (Frankfurt ) lvw. — Gefr. Herm. Frankenbach (Neudorf) lvw.
7' Füs. Adam Lehr (Wirbelau ) schwv. — Füs . Karl Wahl (Ketten-
?̂ ch) tot . — Gefr . Hch. Schmidt 3r (Schierstein) lvw. — Füs . Otto

Melius (Mebrich) lvw. — Füs. Otto Müller (Wiesbaden)
— Füs. Joseph Schützen Haus (Wiesbaden)  lvw . —

Ws. Eduard Birk (Wiesbaden)  lvw . — Unteroffizier OttoRoPP e r t (W i.e s bade n)' tot.. _ _ _ _ _ _ Einj .-Freiw . Gefr. Alfred Groß
Hachenburg) lvw. — Füs. Jakob Bender Ir (Görgershausen ) tot.
7s Füs. Adam Treber (Hochheim) lvw. — Füs . Karl Moog (Esch)
,ok. — Füs . Georg Schmidt (Niederahr ) lvw. — Unteroffizier
üugust Wern eck (Wiesbaden)  lvw . — Füs. Karl Albus (Hau-
lermühle b. Langenschwalbach) lvw. —

2. Kompagnie.
Unteroffizier Karl Wilh. Lebber (Panrod ) lvw. — Unteroffi-

M Karl Schaefer 2r (Aumenau ) tot . — Gefr. Horuist Peter Bach
lmmmerschied) tot . — Gefr . Lorenz Jürgens (Höchst) tot . —
Ewj.-Freiw . Adolf Kling (Wiesbaden)  schwv. — Füs. August

Kaufmann (Münster , Kr. Oberlahn ) lvw. — Unteroffizier
(Uidolf Ernst (Wiesbaden)  schwv. — Füs. Ludwig Roß (Hahn
1- •£•) lvw. — Füs. Will). Christ. Freund (Rohnstadt ) lvw. — Füs.
ünderloh (Frankfurt ) lvw. — Füs . Herm. Wittlich 2r (Eschenhahn)
M — Füs . Nikolaus Wilh. Völlig (Wiesbaden)  lvw . —

Franz Ki tz ingen (Flörsheim ) lvw. — Füs . Sally .Herz
Wiesbaden) lvw. — Füs . Franz Dönges (Frankfurt ) lvw. —
Ws- Karl August Christen (Hennethal ) schwv. - - Füs . Hermann
Ehr (Laubuseschbach) lvw. — Unteroffizier Alfons Weinba ch
Wiesbaden) lvw. — Gefr . Fritz Herz (Wiesbaden)  schwv.
O Füs. Franz Ferd . Schramm (Wiesbaden)  lvw . — Füs.
-öakob Mathias Mohr 4r (Flörsheim ) lvw. — Füs . Karl Wilh.
Spriestersbach (Wiesbaden)  lvw.

3. Kompagnie.
w Unteroffizier Wilhelm Rüfer (Wiesbaden)  tot . — Füs.

Jul . Diehl Ir (Beuerbach) tot . — Unteroffizier Jakob Ru-
rlphie (Geisenheim) lvw. — Einj .-Freiw . Josef Schuld (Dehrn)

W- — Füs . Adolf Killian (Strinztrinitatis ) tot . — Füs . Josef
"Euer (Oberselters ) lvw. — Füs . Karl Baum (Wehen) lvw. —

Füs. Nik. Kühn (Oestrich) lvw. — Füs. Wilh. Knapp (Laugen-
. ^ nbach) lvw. — Füs . Wilh . Älberti (Heunethal ) lvw. — Gefr.
,p." es. Karl Müller (Beuerbach) lvw. — Füs . August Schmidt
^onnenberg ) schwv. — Gefr. d. Res. Anton Zimmernrann (Vocken-
MuFn) lvw. — Füs. Albert Wagner (Wiesbaden)  lvw . —
imteroffizier Karl Odenweller (Friedrichsthal ) lvw. — Füs . Phil,

""ti ' (Hallgarten ) lvw.

leint ) ’

4. Kompagni  e.
Füs. Hch. Happ (Frankfurt ) lvw. — Füs . Jakob Käs (Edders-

to.--- / lvw. — Füs . Wilh. Reinemer (Nordenstadt ) lvw. — Füs.
)r" h. Aug. Willwacher (Bach) lvw. — Füs. Peter Alohs Haberstock
oorbach) lvw. — Gefr . d. Res. Will). Kopp (Grävenwiesbach ) tot.

<7 Füs. Wilh. Jennet (Wiesbaden)  schwv . — Gefr. d. Res.
Eyannes Gilles (Dernbach) lvw. — Gefr . d. Res. Karl Bender
Mnethal ) lvw. — Füs . Wilh . Stamm (Esch) lvw. — Füs . Wilh.
' chonberger (Linter ) tot . — Füs. Theodor Karl Köppler (Hasselbach)
cj - — Füs. Franz Christ Ir (Presberg ) schwv. — Füs. Konrad
ŝ nrich (Eltville ) lvw. — Füs . Johann Christ 2r (Presberg)
>ywp. —. Unteroffizier Georg Safian (Med) lvw.

5. Kompagnie.
. ^es . Jul . Roth (Wallrabenstein ) tot . — Gefr. Peter Preußig

InMbach ) tot . — Füs. Anton Thomas (Lorch) verw. — Füs.
fcnik (Schierstein) verw. — Füs . Karl Kremer (Wies-
Wden)  verw . — Füs . Herm. Kanth (Oberlahnstein ) verw. —
^m .-F^eiw. Gefi . Hch. Kraft (Wiesbaden)  verw . — Füs.
,aiter  Mann (Eschersheim) verw. — Füs. Johann Sachs (Kelk-

verw. — Füs. August Geißler 2r (Frankfurt a. M.) verw. —
M^ //Freiw . Georg Vonhausen (Frankfurt ) verw. — Füs . Ludwig
,^ Her 4r (Gemünden) verw. — Gefr . d. R. Karl Kilian Ir

verw. — Res. Adam Koch Ir (Sossenheim) verw. —
/m/'.Wilhelm Berghäuser (Mappershain ) verw. — Res. Karl Andrä
wj? ^ rseelbach) verw. — Res. Jakob Räbenecker (Lorch) verw. —
T^ Eldwebel d. R. Fritz Brüger (Oberrad ) verw. — Sergeant

Fink (Weper) schwv. — Füs . Adam Fluck (Eschhofen) tot . —
t0y- Ludwig Best (Hahn i. T .) tot . - Res. Emil Gies (Hahn i . T .)
(P,r', 'r Res. Jakob Schwerzel (Flörsheim ) tot . — Res. Phil . Witzky

sausen ) tot . — Res. Emil Kaltwasser (Seitzenhahn ) verw. —
Karl Donecker (Wehen) verw. — Res. Adolf Eckel (Springen)
’anT' Wehrmanu Martin Lauhenberger (Biebrich) verw. —

" '̂^Wilh. Wagner Ir (Steckenroth) verw. — Res. Wilh. Meffert
- Füs. Eugen Herrgen (Wiesbaden)

Adam 5peß (Bremthal ) verw. — Tambour Josef
p,.-™v W ,utn ) verw. — Füs . Ewald Sommer (Dauborn ) verw.

h^ ^ umbour Alwin Wollmann (Nauheim ) verw. — Unteroffizier
W : Letermann (Wiesbaden)  verw . — Füs . Karl Engel
de,̂ ^ b a d e n) verw. — Einj .-Freiw . Phil . H ö hn (W i e sb ad e n)

• ' . Gefr . d. R. August Krämer (Münchenroth ) verw. —
• Christian Schauer (Oberjosbach) vermißt.

6. Kompagnie,
tzr » Res. Karl Schneider (Görsroth ) lvw.
düi-r ^ dörfer (Wiesbaden)  lvw . —
' kkr (Wiesbaden)

Wagner ,
hp̂Eambach) verw.
5p,.O ~~ Füs. Adam
^ b (Rüdesheim ) verw.

% schwv. Res.

- Gefr . d. R. Gustat
Res. Josef Allen

Christ. Lehr (Rambach
fc ." Gefr . d. R. Hch. Kircher (Holzheim) lvw. — Res. Will
faitoiT er (Wiesbaden)  lvw . Gefr . Karl Hoffarth (Ems)

~~ Res. Eberhard Homm (Oberwalluf ) lvw. — Res. Herm.
1bjU r lRüdesheim ) lvw. — Res. Wilh. Ohlenmacher (Biebrich)
tzefi. D Unteroffizier d. R. Wilhelm Koch (Cramberg ) lvw. —

- Keiper (Friedrichssegen ! schwv. — Einj .-Freiw . Karl Wolf
Idiy schwv. Vizefeldwebel d. R. Theodor Erdniß (Höchst)

O" Unteroffizier d. Res. Hans Corvers (Rüdesheim ) lvw. —
^akob Betz (Biebrich) tot.

7. Kompagnie.
tot Adolf Müller (Orlen ) tot . — Res. Hermann Wirth (Orlen)

^ ^fr . d. R. Ferd . Weitsch (Aßmannshausen ) tot . — Einj .-
»^unz Kipp (Frankfurt ) verw. — Gefr . Hch. Lebert (Erbach)

Wpäm Res. Ernst Pfeiffer (Aulhausen! verw. — Res. Josef
* (Lahr) verw. — Füs . Fritz S chw e i ß g u th (Wies  b a d e n)

Feldwebel Ferd . Bücher (Wallbach) verw. — Res. Paul
(Zorn ) verw. — Unteroffizier d. Res. Joh . Blaukartz

?erw . — Gefr. d. R. Josef Keller (Kiedrich) verw. —
Äeŝ Ä ^ rw. Unteroffizier Emil Bonn (Wiesbaden)  verw . —
ölstjy Eurtiu Fritz (Obertiefeubach) vermißt . — Res. Wilh. Dries
^ies ä-"Eim) vermißt . — Res. Hch. Appelshäuser (Eltville ) vermißt.
Äicb ^ U Sch aus (Wiesbaden)  lvw . — Füs. Hch. Huth
As sä°ach) verw. — Füs. Ludwig Kreckel (Gemüuden) verw. —

' Gustav Hartmann (Frankfurt ) verw.
8. Kompagnie.

^ckp,? " dwebel Wilhelm Weber (Philippsteiu ) tot . — Füs. Peter
(Espenschied) tot . — Vizefeldwebel d. R. Heinrich May

)<Äip - ? ud  en ) lvw. — Unteroffizier d. Res. Ludwig Rcpp ert
Eiuj äo ? den)  lvw . — Gefr . August Klapper (Heftrich) verw. —

i „y’-eiit». Otto Hartsteiu (Limburg ) tot . — Gefr. Emil Fach
. ^ da den)  lvw . — Füs . Peter Feulbach (Laufenselden) verw.
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Füs. Nickel(Weinbach) verw. — Einj .-Freiw . Karl Hofmanu (Höchst)
veriv. — Füs. August Höhn (Breithardt ) verw. — Füs. Jakob
Makam (Johannisberg ) verw. — Füs. Wilh. Roos (Oberrod ) schwv.
— Unteroffizier Karl Gustav Braun (Auringen ) schwv. — Gefr.
Adolf Körner (Esch) tot . — Gefr . Adolf Reuter (Wüstems) tot . —
Füs. Jakob Gietz (Johannisberg ) tot . — Füs . Joh . Martin (Winkel)
verw. — Füs . Adam Schier stein (Wiesbaden)  lvw . — Füs.
Wilh. Kitzinger (Flörsheim ) verw. — Gefr . Georg Schmidt Ir
(Nied) lvw.

Maschinengewehr - Kompagnie.
Ws . Georg Gerhardt (Frankfurt ) tot . — Füs . Nik. Krist

(Wiesbaden) tot . — Res. Wilh. Göller (Eltville ) verw. — Füs.
Jakob Molitor (Höchst) verw. — Füs . Hch. Jacob (Limburg) verw.
— Gefr . Gerhardt Müller 2r (Frankfurt ) tot.

Feldartillerie-Regiment Nr. 27, Mainz, Wiesbaden.
Loivre am 16. und 18., Brimont am 17. und 19. 9. und Rohe

vom 1.—8. 10. 14.
Gefr . Weudlin Fröhlich (Geisenheim) schwv. — Kanonier

Karl Nickel (Eiershausen ) lvw. — Kanonier Joseph Hergenhahn
(Hcf-Habenscheid) schwv. — Kanonier Friedr . Wilh. Adolf Döring
(Limburg) lvw. — Kanonier Peter Krembel (Niederzeuzheim) tot.
— Gefr. Otto Pfeiffer (Lautzenbrücken) schwv. — Kanonier Albert
Ernst (Riedelbach) tot . — Kanonier Hch. Schneider (Langenhain ) tot.
— Kanonier Joh . Baade (Eltville ) tot . — Kanonier Alfred Schmidt
2r (Bierstadt ) lvw. — Kanonier Julius Münz (Offheim) lvw. —
Kanonier Friedr . Minor (Klarental)  lvw . — Kanonier Alfred
Kolb (Wiesbaden)  lvw . — Kanonier Georg Herr (Homburg
v. d. H.) lvw. — Kanonier Christ. Becker (Homberg, Kr. Unter¬
lahn ) lvw. — Kanonier Felix Kern (Ransbach ) lvw.

Dragoner -Regiment Nr . 8, Mainz.
Ommencourt am 24., Cremery am 25. 9. u. Fresnoh am 1. 10. 14.

Dragoner Josef Peter Schardt (Niederhadamar ) vermißt.
— Dragoner Nikolaus Wallenstein (Eibingen ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 171, Colmar i. E.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Karl Daniel (Diez) bisher vermißt , ist verwundet.

Neserve -Jnfanterie -Re^iment Nr . 25.
Maissin am 22. und 24., Sedan vom 24.—28. 8., Domremy vom

6.—11. und Ripont vom 17.—26. 9. 14.
Unteroffizier Hch. Ermert (Sulzbach) tot . — Wehrmann Andr.

Windolf (Hattenheim ) vermißt . — Res. Richard Burbach (Steiners¬
mühle) verw. — Res. Karl Wagner (Nassau) verw. — Wehrmaun
Aloys Brenner (Limbach) verw. — Wehrmann Anton Wagner 2r
(Deesen) verw. — Unteroffizier Joh . Muth (Eisenbach) verw . —
Wehrmann Gustav Hein (Nister) verw. — Gefr. Jakob Sauer¬
essig (Biebernheim ) verw. — Wehrmann Josef Schäfer 2r (Ehren¬
heide) vernrißt . — Wehrmann Ernst Kochhäuser (Vielbach) vermißt.
— Res. Andr . Frank (Scheukelberg) verw. — Wehrmann Adolf
Henn (Salz ^ verw. — Wehrmann Adolf Schneider 3r (Langenbach)
verw. — Wehrmann Joh . Schilling (Mittelhofen ) vermißt . —
Wehrmann Otto Theodor Gohl (Lahr) vermißt . — Wehrmann Karl
Steinberger (Frankfurt ) vermißt . — Wehrmann Reinhard Müller
4r (Mörlen ) vermißt . — Res. Karl Völkner (Hachenburg) tot . —
Res. Wilh. Schüchen (Heimbach, Kr. Oberwesterwald ) tot . — Res.
Joh . Schneider (Boppard ) verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 8V, 2. Bat ., Oberlaynsteiu.
Tremblon am 24., Oches am 30. 8., Sermaize les Bains und
Mogneville am 8., Cernay en Dormois am 8., 15., 16. und 26.
und Bille sur Tourbe am 7., 10., 11., 15., 19. und vom 23. bis

27. 9. 14.

5. Kompagnie.
Feldwebel Wilh. Zentgraf (Eppstein) lvw. — Vizefeldwebel

Schulze (Wiesbaden)  lvw . — Vizefeldwebel Meyer (Biebrich)
vermißt . — Vizefeldwebel Josef Kasch au (Wiesbaden)  schwv.
— Res. Wilh. Allendorf (Weilbach) lvw. — Res. Wilh. Besser
(Wambach) lvw. — Res. Wilh. Becker (Naurod ) lvw. — Res. Hch.
Blum (Wiesbaden)  tot . — Res. Ludwig Dittmar (Kloppen-
heim) schwv. — Res. Hch. Günsch (Erbenheim ) lvw. — Res. Phil.
5pofmann (Stephcmshausen ) schwv. — Res. Joseph Haies (Jrintraut)
tot . — Res. Adolf Kempenich (Kiedrich) lvw. — Res. Emil Krag
(Erbenheim ) schwv. — Res. Karl Kilb (Görsroth ) lvw. — Res.
Wilhelm Köbler (Diedenbergen ) lvw. — Res. Jakob Lamm (Oestrich)
schwv. —. Gefr . Georg Rübenach (Schierstein) tot . — Unteroffizier
Hch. Keßler (Biebrich) tot . — Unteroffizier Hermann Dexheimer
(Wörsdorf ) lvw. — Res. Phil . Bauschmann (Wehen) lvw. — Res.
Karl Beeres (Diedenbergen ) lvw. — Gefr . Johann Enders (Hoch¬
heim) tot . — Gefr . Angust Wtz (Biebrich) lvw. — Res. Wilhelm
Schneider (Naurod ) lvw. — Res. Karl Schauß (Panrod ) lvw. —
Gefr. Friedr . Schreiber (Bierstadt ) tot . — Res. Hch. Jckstadt (Wild¬
sachsen) lvw. — Gefr . Georg Westenberger (Flörsheim ) schwv. —
Res. Aloys Weilbächer (Hochheim) tot . — Res. Ennl Wilhelm 2r
(Ruppertshain ) lvw. — Res. Weber (Erbenheim ) tot . — Unteroffi¬
zier August Link (Wallau ) lvw. — Gefr. Wilh . Anthes (Wicker)
vermißt . — Res. Lorenz Peisch (Eddersheim ) vermißt . — Gefr.
August Katta (Wiesbaden)  vermißt . — Res. Hch. Denner
(Wallau ) vermißt . — Gefr. Konrad Diefenbach (Naurod ) vermißt.
— Res. Georg Erckel (Wiesbaden)  vermißt . — Res. Joseph
Anthes (Wicker) vermißt . — Res. Adolf Enders (Panrod ) vermißt.
— Res. Joseph Faust (Neudorf ) vermißt . — Gefr . Wilh. Gries
(Delkenheim) vermißt . — Gefr. Andreas Grebert (Eltville ) vermißt.
— Res Jakob Jsinger (Rauenthal ) vermißt . — Res. Joseph Jörg
(Oberwalluf ! vermißt . — Res. Michael Kissel (Oestrich! vermißt . —
Res. Wilh. Kettenbach (Ketteubach) vermißt . — Res. Anton Keller
(Weilbach) vermißt . — Res. Georg Krug (Hattenheim ) vermißt . —
Res. Lorenz Lersch(Hochheim) vermißt . — Res. Joseph Lauer (Hoch¬
heim! vermißt . — Res. Joh . Lauer (Hochheim) vermißt . — Res.
Georg Luschberger (Hochheim! vermißt . — Res. Peter Leis (Hall-
garten ) vermißt . — Res. Wilh. Meffert (Wallau ) vermißt . — Res.
Franz Müller (Diedenbergen ) vermißt . — Res. Karl Nickel (Nau¬
rod) vermißt . — Res. Ludwig Kaiser (Erbeuheim ) vermißt . —
Res. Post (Eltville ) vermißt . . Res. Johann Rößler (Lorchhausen)
vermißt . — Res. Joseph Ried (Eltville vermißt . — Res. Wilh.
Röder (Naurod ) vermißt . - Res. Friedr . Reiuehr (Lorch! vermißt.
— Res. Joh . Adam (Oestrich) vermißt . Res. Josef Sattler
(Niederwalluf ) vermißt . — Res. Christ. Schneider (Naurod ! ver¬
misst. Res. Josef Steinmetz (Oestrich! vermißt . — Res. Karl
Schreiner (Naurod ) vermißt . —̂ Res. Wilh . Strahl (Hochheim) ver-
urifst. — Res. Herrn. Tag (Wörsdorf ) vermißt , — Gefr . Peter Ulges
(Oestrich) vermißt . — Res. Anton Bolz (Oberwalluf ) vermißt . —
Res. Adolf Wintermeyer (Dotzheim! vermißt . Res. Julius Kilian
(Heßloch! vermißt . — Gefr . Weudeliu Falker (Hallgarten ) vermißt.
— Rest Christ. Wagner (Erbach) vermißt . — Res. Friedr . Damm
(Narrrod) vermißt . — Res. Josef Korus (Flörsheim ) vermißt.

Res. Joh . Treber (Hochheim) vermißt . Wehrmanu Friedr.
Wilh. Hamprecht — an seinen Wunden gestorben.

6. K o m p a g n i e.
Leutnant d. Res. Wilhelm Fritz (Frankfurt ) lvw. — Gefr.

d. Res. Wilh. Aporta (Diedenbergen ) vermißt . — Gesr. d. Res.
Jalob Höhn (Ramschied) vermißt . — Res. Ludwig Becker (Naurod)
vermißt . — Res. Johann Brasser (Aulhausen) vermißt . — Res.
Friedr . Engelmann vermißt . — Res. Hänlein vermißt . — Res.
Andreas Koch(Erbach i. Rhg.) vermißt . — Res. Reinhardt vermißt.
— Res. Adolf Schmidt vermißt . — Res. Schönwetter vermißt . —
Res. Schwarz vermißt . — Res. Christ. Schlosser (Watzelhain) ver¬
mißt . — Res. Jean Schollmeher (Wiesbaden)  vermißt . —
Res. Wilh. Kahl (Bierstadt ) tot . — Res. Jakob Oho (Rüdesheim)
tot . — Res. Struppmann tot . — Res. Ignatz Wagner (Erbach) tot.
— Res. Hugo Wagner tot . — Res. August Weimar (Orlen ) tot . —
Unteroffizier d. Res. Hugo Kaiser (Hof b. Westerburg) lvw. — Gefr.
Adolf Schmidt (Dotzheim) _ §{ej. Andres lvw. — Res. Anton

Bauer (Aßmannshausen ) lvw. — Res. Hch. Becht lvw. — Res. Jak.
Bester (Lindschied) lvw. — Res. Karl Bücher (Wallbach) lvw. —
Res. Friedrich Hirsch (Wiesbaden)  lvw . — Res. Wilh. Lorenz
(Schierstein) lvw. — Res. Joh . Nauheimer (Hillscheid) lvw. —
Res. Josef Ortseisen (Nomborn ) lvw. — Res. Joh . Richter (Flörs¬
heim) lvw. — Res. Johann Sauerborn (Königshosen) lvw. —
Res. Schäfer lvw. — Res. Wilh. Schmidt (Kloppenheim) lvw. —
Res. Seelgeu lvw. — Res. Herm. Stroh (Flörsheim ) lvw. — Res.
Anton Ungeheuer (Reifcnberg ) lvw. — Res. Bernhard Vogel (Flörs¬
heim) lvw. — Res. Weiß lvw. — Res. Josef Wolf (Ahlbach) ist
seinen Wunden am 24. 9. im Lazarett Seunc erlegen . - _

7. Kompagnie.
Bizefeldwebel August Heckel (Biebrich) tot . — Gefr. Phil.

Rock(Bierstadt ) tot . — Gefr . Meier (Wiesbaden)  tot . — Res.
Wilh. Renueisen (Nordenstadt ) tot . — Sergeant Karl Pfeifer (Heck¬
holzhausen) verw. — Unteroffizier Karl Busch (Bierstadt ) verw.
— Gefr. Hch. Traisbach (Biebrich) verw. — Gefr. Ludwig Kraft
(Bierstadt ) veriv. — Wehrmann Wilh. Birk (Dotzheim! ist seinen
Wunden erlegen . — Wehrmann Wilh. Christ (Nordenstadt ) verw.
— Res. Otto Dreher (Wiesbaden)  verw . — Wehrmann Albert
Ernst (Hahn i.  T .) verw. — Res. Paul Fröhlich (Biebrich) verw. —
Wehrmann Max Herrchen (Wiesbaden)  verw . — Wehrmann
Louis Ulrich (Wiesbaden)  verw . — Res. Karl Velten (Hoch¬
heim) verw. — Wehrmann Friedr . Volz (Biebrich) verw. — Wehr¬
mann Karl Röder (Naurod ) verw. — Wehrmanu Josef Stutzer
(Ems) verw. — Res. Ludwig Hildebrand (Biebrich) vermißt . —
Res. Herm. Stork (Biebrich) vermißt . — Wehrmann Franz Jansen
(St . Goarshausen ) vermißt . — Gefr . Johann Keller (Camberg)
vermißt . — Res. Ludwig Becker (Rambach) vermißt . — Res. Karl
Diener (Biebrich) vermißt . — Res. August Fraund (Bierstadt ) ver¬
mißt . — Wehrmann Moritz Hachenberger (Naurod ) vermißt . —
Wehrmanu Hch. Hornberger (Huppert ) vermißt . — Res. Georg
List (Homburg v. d. H.) vermißt . — Res. Karl Müller (Biebrich)
vermißt . — Wehrmann Wilh. Beidt (Kröftel) vermißt . — Res.
Aloys Wagner (Eddersheim ) vermißt . — Wehrmann,Ludwig Schnei¬
der (Naurod ) vermißt . — Wehrmann Hch. Schwarz (Preßberg )̂
vermißt . — Wehrmann Georg Wagner (Dotzheim) vermißt . —
Wehrmann Jakob Burkhardt (Frauenstein ) vermißt . — Wehrmann
Peter Hoffmann (Frauenstein ) vermißt . — Wehrmann Phil . Unkel¬
bach (Frauenstein ) vermißt . — Wehrmann Hch. Weis (Rüdesheim)
vermißt . —

8. Kompatznie
Wehrmann Walter vermißt . — Wehrmann Peter Becker

vermißt . — Wehrmann Meckel vermißt . — Wehrmann Götter ver¬
mißt . — Wehrmann Gerhardt vermißt . — Wehrmann Bamberger
vermißt . — Wehrmann Hch. Steinbach (Kalbach) vermißt . —
Wehrmann Joh . Ott (Frauenstein ) vermißt . — Wehrmann Müller
vermißt . — Wehrmann Haas vermißt . — Wehrmann Demant
vermißt . — Wehrmaun Conradi vermißt . — Wehrmann Burkhardt
vermißt . — Wehrmann Hoffmann vermißt . — Wehrmann Ott ver¬
mißt . — Wehrmann Phil . Unkelbach vermißt . — Wehrmanu August
Reitz (Fraueustein ! vermißt . — Wehrmann Ludwig Rühl vermißt.
— Wehrmauu Friedr . Martin vermißt . — Wehrmaun Jakob
Hirschochs (Winkel) vermißt . — Res. Hch. Karl Haas (Wies¬
baden)  vermißt . — Wehrmann Georg Hacker (Volsbach) vermißt.
— Wehrmann Fritz Wagner (Dotzheinr) vermißt . — Wehrmann
Amandus Vogelsaug vermißt . — Res. Phil . Dillitz (Frauenstein)
vermißt . — Res. Peter Gießen vermißt . — Res. August Gebhardt
(Biebrich) vermißt . — Res. Wilhelm Gilles (Biebrich) vermißt . —
Wehrmann Johann Gerhard vermißt . — Gefr . Joh . Georg Bester
(Hausen v. d. H.) vermißt . — Res. Karl Stamm (Breckenhetm)
vermißt . — Wehrmann Peter 5pofmann (Frauenstein ) vermißt . —
Gefr. Karl Martin (Biebrich) vermißt . — Res. Karl Schellerer
(Massenheim) vermißt . — Wehrmann Karl Schäfer (Wies¬
baden)  vermißt . — Res. Ludwig Rücker (Heringen ) vermißt . —
Mehrmann Melchior Meckel (Geisenheim) vermißt . — Wehrmann
Wilh. Diehl (Dotzheim) lvw. — Wehrmann Emil Eckert (Wies¬
baden)  tot . — Wehrmann Wilh . Prinz (Wiesbaden)  lvw . —
Wehrmann Jakob Weis (Hohenstein) verw. — Wehrmann Emil
Ballieur (Wiesbaden)  verw . — Wehrmann August Bester
(Bärstadt ) verw. — Wehrmann August Müller (Holzhausen) verw.
— Wehrmann Adolf Liebler (Erlenbach) verw. — Wehrmann Georg
Coridas verw. — Wehrmann Martin Kempenich (Hallgarten)
verw. — Gefr . Joh . Georg Bester (Hausen v. d. H.) verw. —
Wehrmaun Fr . Albert H ü n e w a l d (Wiesbaden)  tot . — Unter¬
offizier Karl Christ. Klärner (Dickschied) verw. — Wehrmann Ferd.
Ringelstein (Lorch) verw. — Wehrmann Zugschwerdt verw. —
Unteroffizier August Thiel (W i e s b a d e u) tot . — Wehrmaun
Hermann Sattler (Schierstein) verw. — Wehrmann Friedr . Wilh.
G rü n (W i e s b a d e n) verw . — Wehrmann Hch. Kennemann verw.
— Unteroffizier Joh . Hühnerfeld (Hillscheid) verw. — Unteroffizier
Karl Schäfer (Weilmünster ) verw. — Wehrmann Nikolaus Strieht
verw. — Wehrmann Vinzenz Sturm verw. — Wehrmann Johann
Kaiser (Hausen v. d. H.) verw. — Gefr . Franz Linder (Edders¬
heim) verw. — Wehrmann Franz Josef Ott (Frauenstein ) verw. —
Res. Ludw. Karl Witzky (Holzhausen) verw. — Gefr. Aug. Karl
Reininger (Sonnenberg ) verw. — Gefr. Joh . Karl Wilhelm Schnei¬
der (Sonnenberg ) verw. — Res. Ludwig Etz (Wiesbaden)  verw.
— Res. Eduard Klärner verw. — Wehrmann Wilh. Bücher (Görs¬
roth ) tot . — Wehrmann Karl Brandscheidt (Aßmannshausen ) verw.

M a s chi n e u g ew e h r ko ni p a g n i e.
Bizefeldwebel d. Res. Hans Ladenburg (Frankfurt ) verw. —

Schütze Julius Krist (Wi e sb a d e n) lvw. — Schüste Joseph Kraß
(Rüdesheim ) lvw.

Landwehr-Jnfanterie -Negiment Nr. 88, Wiesbaden
1. und 3. Bataillon.

Laveliue am 3. 9., Chaume de Lusse am 10. und 19., Eckertcher
Höh am 8., 14. und 19. und Leberau am 19. 10. 14.

1. Bataillon.
2. Kompagnie

Wehrmann Karl Gerhardt (Striuztrinitatis ) tot . — Wehr-
inaun August Weber Ir (Laufenselden) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
2. Bataillon.

Ognolles am 27. n. 28. 9. 14.
Einj .-Freiw . Karl Wilh. Keiper (Biebrich) lvw. — Gefr . Joh.

Schreiber (Frankfurt ) lvw. — Res. Philipp Zeißer (Frankfurt ) lvw,
— Musketier Friedr . Brumm (Philippstein ) lvw.

Sendel jedem Krieger
als Kräftigungsmittel sowie zur
Linderung bei Magen»u.Darmer»
krankungen ,insbesondere Durch«
fall den tausendfach bewährten

und ärztlich empfohlenen

Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

für 1 Mark, nie lose !)
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krank¬

heit und beim HinscheiLen unserer Lieben Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Theresia Sinz
besonders für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, den Barm¬
herzigen Schwestern für die liebevolle Pflege und ihren weiteren Bei¬
stand, sowie dem Cäcilienverein für den erhebenden Grabgesang, sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

Frauen st ein,
den 10. November 1914. Peter Sinz.

Für Kriegsteilnehmer!
GebetszetteL

„Kattioliselier Christ, erwecke jeden Tan die vollkommene Rene,
Von P. Theodosius Briemle Q. F. Kl.

Im Einzelverkauf 3 Pfg., 50 Stück 1 Mk., 100 Stück 1.75 Mk. empfehle
gegen Nachnahme

Hermonn Rauch.Verlas,SlesMi.

Pckckmn-LWM
Syaus= u . Küchengeräte aller Art.
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rosii, WiesbadenKaitent halerstrafie9. Hinterhaus
LZimmerwo hnung zu vermieten

Näheres Vorderhaus I. Stock.

Schöne heizbare Mansardem.Pensionbill. z verm Gr. Burgstrahe 5, III r.möbl.Zimmer,m.od.oh.Klavier,bill.
z. verm. sep. Eing. Walramstr. 2, I.
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An Bord der Panzerkreuzers„yorck"
rund nm die Erde.
Von Graf Bernstorff , Korvettenkapitäna.D.

M
M
M
M
M
M
M
M

Mit einem farbigen Titelbild und 8 Tondruck¬
bildern nach Originalaquarellen von W. Stöwer
Elegant in Leinwand gebunden Mk. 6.—.

Vorrätig in der

Buchhandlung der „Rheinischen DolksZeiLung"
Hermann Rauch :: Wiesbaden

mMIMHMMMI |MMMMMMMMMIMMMMMMIM

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz hat bis einschließ¬
lich 31. Oktober

Mark 365,346.28
für seine Zwecke aufgewandt. Dieser Betrag verteilt sich auf die ver¬
schiedenem» Abteilungen wie folgt:
Abteilung Ia : Einrichtung und Unterhaltung(abzüg¬

lich Zuschußd. Militärverwaltung)
des Vereinslazarctts Paulinen-
schlößcheg,. Mk. 18,540 82

„ Ib : Einrichtung und Unterhaltung des
Barackenlazaretts am Bahnhof „ 6,455.05

„ Ic : Auskunftsstelle für Verwundete. . „ 180.05
„ Id : Rechtsauskunftsstelle für Verwundete „ 100.-
„ II : Einrichtung der Erfrischungsstelle und

des Verbandszimmer am Bahnhof,
sowie Uebernachtungsstelle in der
Gutenbergschuleund Verpflegung
der Krieger . Mk. 9,973.95

Wert der gestifteten Gegenstände und
Nahrungsmittel . „ 6,240 19 „ 16,214 .14

* III : Liebesgaben für die Krieger im Felde
und Verwundete Mk. 140,127.46

Wert der gestifteten Gegenstände und
Nahrungsmittel Mk. 60,203.13 „ 200,330 .59

„ IV : Unterstützung der Zurückgebliebenen
Mk. 31,800.99

Wert der gestifteten Gegenstände und
Nahrungsmittel Mk. 13,879.18

V : Krankenpflege und Samartterüienft
Berwaltungskosten.

, VI : Obst und Gemüseverwertung
Mk. 3,000.—

Stiftungen in Bar „ 650,91
„ Obst, Gemüseu. s. w.

Mk. 11,520.65
„ VII : Sanitätskolonne, Verwaltungskosten
„ VIII : Insgemein, Verwaltungskosten,

Presse u. s. w.
Abgeführt an das Bezirkskomitee vom Roten Kreuz

45,680.17

287.80

15,171.56
2,424 29

9,961.81
60.000.—

Mk. 365,346.28

Die Abgabe der 5°/„ Kriegsanleihen erfolgt von jetzt ab bis auf Weiteres
zu 98°/, provisionsfrei. Bezüglich der Sperrpflicht und Hinterlegung verbleibt es
bei den bisherigen Bestimmungen. 4°/, Landesbanf-Schuldverschreibungen werden
auch ferner zu 97°/, abgegeben.

Direktion der Nassautsch en Landesbank.
Schöne zweimal lragende

Himkn- ui
hat billigst abzugebeo:

Johann Roos , Niederwalluf,
Hauptstraße 39 a.

Strnuss-Federn
und Reiher weit unter Preis.

Morltzstr . 16,1 r., Ecke Adelheidstr.
Telefon 4885.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch, den I I . November 1914.
240. Vorstellung.

9. Vorstellung. Abonnement C.
Hoffmarnrs Erzählungen.

PhantastischeOper in 3 Akten, eine»
Prolog und einem Epilog von Jules
Barbier . Musik v. Jacques Offcnbach.

Personen:
, , . . . F rau grlidfeldt

Olympia )
Giulietta > .
Antonia J
NittauS . .toffmannvalanzani .
Nathaniel
Herrmann
Creöpcl . .
Cochenille i
Pitichinaccio >^ranz J
Coppeliur t
Dapertultoi
Mirakel J
Lutster . .
Schlemihl
Eine Stimme

Nach dem I

Frau Schröder -KaminStz
. Herr Scbubert

. . . Herr r . Schenck
. . Herr Schuh
. . Herr Nörgaär a . $ ■
. . Herr Eckard

. . Herr Haas

Herr Nehkopf

. . . **. . Herr Wutschrl

.Herr RodiuS

.Frau Krämer
und 2. Akte treten Pansen

von je 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.45 Uhr.

Residenz - Theater
Mittwoch, den II . November 1914.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig/
Maria Theresia.

Lustspiel in 4 Akten
von Franz von Schönthan.

Anfang 7 Uhr. Ende 0.45 Uh-'

lllavierstimmerjisiüi
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhsimerftratze 28. Telephon 5956

Geht auch nach auswärts.

Rotzsleisch
frisch geschlachtete, amtl. untersuchte Wo«!
ohne Knochen versendet das 9*, Pfund
Postkolli mit 1.50 Mk. Nachnahme ab
hier bezw. 1.30 bei Betragsvoreinsendung-

NotzWachiem Nadlest
öischossburg,  Ostpreußen.
Handschuhe

Jm AMiimz!
Zu den in letzter Zeit von einem Teile der Konkurrenz gemachten Versuchen, unsere Firma als ein ausländisches

Unternehmen hinzustellen, glauben wir uns auf folgende Hinweise beschränken zu können:
1. Die Firma „Fabriken von vr . Thompsons Seifenpulver " ist eine feit länger als 30 Jahren

im Handelsregister eingetragene deutsche,Firma.
Der Name „vr . Thompson" bezieht sich lediglich auf den Chemiker, in besten Laboratorium der Begründer

unserer Firma vor ca. 40 Jahren seine ersten Versuche zur Herstellung unseres Schwan-Scifenpulvers gemacht hat.

2. Sämtliche Geschäftsanteile find im ausschließlichen Befitze des Gründers unserer Firma
Herrn Geheimrat vr .v. Sieglin, der ein gebor. Württemberger ist und in Deutschland seinen ständigen Wohnsitz hat.

Ein Geschäftsanteil, der vor etwa drei Jahren einem englischen Industriellen überlasten wurde, um es uns
zu ermöglichen, den außergewöhnlichen Preissteigerungen auf dem Rohstoffmarkte durch Ausnutzung besterer Ein-
kaufsgelcgenheiten— nicht zuletzt im Interesse unserer Kundschaft selbst— wirksam cntgegenzutreten, ist von
unserem deutschen Gesellschafter sofort zurückerworben worden , els infolge der Kriegswiwen
die erwähnten Vergünstigungen wegfielen; die diesbezügliche Abmeldung ist bereits am 11. Sept.
bei den Handelsregistern der Amtsgerichte unserer Firmenniederiassungen erfolgt.

3. Unsere Fabrikate werden ausschließlich in deutschen Fabriken von deutschen Arbeitern
hergestellt.

Unsere Firma hat in dieser ernsten Zeit ihre deutsche Gesinnung auch dadurch bezeugt, daß sie keine Aenderung
der Preise und Bedingungen für den Bezug ihrer fertigen Fabrikate getroffen hat; sie hat keine Entlastung des
Personals vorgenommen und läßt sich die Unterstützung der Familien ihrer zur Fahne einberufenen Angestellten und Arbeiter
in weitestgehendem Maße angelegen sein. Außerdem hat unser Vorsitzender für unsere Fabriken dem deutschen Roten Kreuz
gls erste Rate einen Betrag von 60 000 Mark zur Unterstützung bedürftiger Familien der im Felde stehenden Krieger zugewendet.

Mit obigen Feststellungen haben wir bewiesen, daß es fich bei unserer Firma um ein ausgesprochen
deutsches Unternehmen handelt. Wir werden daher jeden, der Behauptungen gegenteiliger Art
aufftellt oder verbreitet , wegen unlauteren Wettbewerbs bezw. übler Nachrede gerichtlich verfolgen
und fiir den entstehenden Schaden verantwortlich machm-

Fabriken vsn
vr . Thompsons Seifenpulver

G. in. b- H.

Heute Mittwoch, abends9 Uhr;

Gemütliche Zusammenkunft.
Sonntag , abends8 Uhr im Saale

Kriegsabend.
Um recht zahlrciche Beteiligung bittet Der Vorstand«

HWmist fiir lartsfd®'
August b.  Js . sind
“ ' l festzu-

Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4.
die Städte ermächtigt, Höchstpreise für den Kleinhande
setzen.

Es wird deshalb hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht, daß der Magistrat sofort Kleinhandels -Höchstpreise sstr
Kartoffeln festsetzen wird , sobald in Wiesbaden für best aus-
gelesene Speisekartoffeln der Preis im Kleinverkanf, d. h. bi»
zu 10 kg, den Betrag von 4 Pfg . pro Pfnud übersteigt.

Wiesbaden,  den 7. November 1914.
Der Magistrat.

Gesetz, betreffend Höchstpreise.
Vom 4. August 1914. sR.-G.-Bl . S . 339.)

Wir Wilhelm,von Gottes Gnaden D euts  chcr
Kaiser , König von Preußen  usw . verordnen im
men des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des Bnndesra^
und des Reichstags, was folgt:

8 1. Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges könnest
Bedarfs , insbesondere für Nay*für Gegenstände des täglichen Be

Futtermittel aller
Heiz- und Leuchtstoffe

rungs - und Futtermittel aller Art sowie für rohe Nat"A
Höchstpreise festgesetzterzeugnisse,

werden. „„
§ 2. Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigst"

Behörde ein Besitzer der in 8 1 genannten Gegenstände, sie stst
den festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, so kann die Sstl
ständige Behörde sie übernehmen und auf Rechnung " st"
Kosten des Besitzers zu den festgesetzten Höchstpreisen verka""
fen, soweit sie nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

8 3. Die Landeszentralbehördcn oder die von ihnen v-s
stimmten Behörden erlassen die erforderlichen Anordnung '"
und Ausführungsbcstimmnngen . .

8 4. Wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschtstst
tet oder den nach 8 3 erlassenen Ausführuugsbestimmunge"
widerhandelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen
heimlicht oder der Aufforderung der zuständigen Behörde ststz
£ 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausc"
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis »
g Monaten bestraft. ,,

8 5. Der Bnndesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt o
bestimmen, zu welchem dieses Gesetz wieder außer Kraft tr " '

8 6. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Berkü"° "
gung in Kraft . (

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigcn U"^
schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Berlin im Schloß, den 4. Auauü 1914^

(L. 8.)
Wilhelm.

Delbrück;
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